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Das smMjHe leeres- und iitatnemefen.
Unser Pariser ^ -Korrespondent schreibt uns nn-

term 13 . Februar:
Die mageren Drahtberichte über die letzten, das

Heereswesen betreffenden Kammerverhandlungen müssen
m Deutschland nur ein unklares Bild dorr den Zuständen
geben, welche durch die im französischen Heere und iit der
Marine beabsichtigten oder durch Dekrete bereits durchge-
snhrten Neuordnungen hervorgerusen sind. Es handelt
sich für das Heer uue die bis setzt noch immer vergeblich
gewesene Forderung der zweijährigen Dienstzeit , ivelche
die Kammer wieder einmal , und zlvar am 4 . d. M ., be¬
schäftigte . Nachdem noch eilt Antrag auf Ausdehnung
des Artikels 23 des Gesetzes vom 15 . Juli 1889 über die
Rekrutrrung der Armee auf die Schüler der Kunst - und
Gewerbeschulen von Liste und Cluny angenommen war
tam der Vorsitzende der Armeekommission dazu , sich über
dre zwersährige Dienstzeit zu erklären . Was derselbe zum
Ausdruck brachte , ist längst bekannt , iränelich daß in der
Kommission die Ansichten über diese Frage sehr getheilt
feien, und da er einige vorbereitende Maßregeln für noth-
wendig hält , beantragte er Ucherweisung des Antrages an
dre Kommission , was auch geschah. Dennoch wird sich aber
die Kammer bereits in den nächsten Tagen wieder bei Be-
rathung des Budgets für die Armee mit dieser Frage zu
beschäftigen haben.

Obgleich ich bereits früher öfter aus die Umgestaltung
des französischen Heeres zu sprechen gekommen bin , so
muß ich dies heute noch einmal thun , da sich inzwischen
die Dinge wieder etwas verschoben und die Ansichten über
diesen oder jenen Punkt geändert haben.

Es ist einigermaßen befremdlich , daß noch vor Schluß
der Session Anträge von so weittragender Bedeutung ein¬
gebracht werden , aber dennoch wird es leicht verständlich
wenn wir die Mgevrdneten schärfer ins Auge fassen, sie
aste, welcher Partei sie auch angehören inögen , sind von
dem bekannten Wahlfieber befallen . Außerdem kommt
noch hinzu , daß Jeder für feine alten Wähler noch irgend
ain Vorrecht herausschinden möchte, deswegen auch die
Hast , das Durchpeitschen und die Annahme aller mög¬
lichen und unmöglichen Verbesserungsvorschläge zu den
emgebrachten Gesetzesprojekten . Das Allgemein CV
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taresse, welches in Wirklichkeit ja auch so selten vorherrscht,
ist vollständig abhanden gekommen . Warum Aeß die
.Kämmer alle für das Bestehen der Republik so ungeheuer
wichtigen Fragen bis zur Beräthung der budgetären Er¬
örterungen , wo eine Lösung Halls über Kopf vorge-
ncmmen wird ? — Einfach weil vorher keine Zeit dazu
war .Daß ein solches System nur traurige Früchte bringen
muß , bedarf wohl keiner weiteren Auseinandersetzung
Die Kommissionen befinden sich außer Stande , umfang-
reiche einlertende Studien zu machen, die Deputirten hin¬
gegen sind nicht in der Lage , die Rapports gu prüfen , da¬
rüber nachzudenken , sich zur Redeschlacht vorzubereiten.

und fü kommt es denn , daß im Palais Bourbon eine
Speise gekocht wird , welche dem armen Volke schwer im
Magen liegt , lind nun die große Frage : „Drei , zwei
^ahre oder gar eins Militärdienst ?" — Schon jetzt kann
gesagt werden , daß die Mehrzahl der Bevölkerung des
Landes für die zweijährige Dienstzeit ist, da ihr trotz aller
Vaterlandsliebe der wirkliche lleberblick über die Lage der
Sache fehlt , schließlich denkt doch der größte Theil zuerst
an sich und seine Kinder , bevor er sich Rechenschaft über die
zukünftige Gestaltung des Gesammtweseirs der Nation
als solche ablegt . Hier mußten die Volksvertreter einsetzen,
aber der Wille der Wähler ist für sie Befehl und deswegen
unterliegt es auch keinem Zweifel , daß das neue Gesetz

.angenommen werden wird . Allerdings giebt es genug
Anhänger des dreijährigen Dienstes , welche die Gefahr
sehen, welche eine Verringerung derselben nach sich ziehen
muy . Ihr Geschrei über die Vernichtung der Ordnung in
Heer und Marine stand zwar immer auf der Tagesord¬
nung , war aber noch nie so heftig als aerade zur Zeit Zu
welchen Auswüchsen jedoch auch die blinde Wutb gegen
Alles , was Regierung und regierungsfreundlich heißt,
wird , loill ich nur durch das Beispiel jenes Obersten ins
Gedachtmß zurückrufen , welcher es für unter seiner Würde
hielt , den Ordonnanz - Offizier des Kriegsministers 3u
grüßen , dafür nach Tunis versetzt wurde und seinen Ab-
schred nahm . Wozu derartige Fälle , die Insubordination
rm Heere , führen , nämlich zur schnelleren Vernichtung der
Ordnung , als die Einführung der zweijährigen Dienst¬
zeit , das wird von den reaktionären Parteien nicht einge¬
sehen. Der schlimmste Feind der französischen Armee sind
nicht die bewaffneten Gegner der anderen Großmächte
sondern das politische Getriebe innerhalb derselben

.Was die Folgen für das Land nach Einführung des
werden , läßt sich heute schon ziemlich klar

überblicken . Dre Ausbildung der Infanterie wird , wie
es das Beispiel Deutschlands gezeigt , ja auch schließlich
hier erceicyt werden können , wie es dagegen mit ter Ka¬
vallerie und Artillerie werden wird , das ist die bange
Frage , auf welche selbst die Optimisten nur ungenügende
Antworten haben . Man will sich danüt helfen , mehr
Rekruten als bisher zu deir Waisen zu rufen Das ist
aber leichter gesagt als gethan . Noch schwieriger aber ge-
taltet sich die Frage der Beschaffung eines an Zahl und

Kenntnissen genügenden blnteroffizierftandes . lieber die
Schwierigkeit , sich jetzt, unter den zu diesem Zweck un-
glercky günstigen Zustände, : ein geeignetes Material heran-
zubllden , äußerte ich mich ebenfalls bereits ausführlich.
Augenblicklich hat sich nur die Hälfte , oder kaum die
halste der dienenden Unteroffiziere zum Weiterdienste be¬
reit erklärt , von den i'ibrigen 20,000 gehören 14 000 der¬
jenigen Klasse an , welche ihr drittes Jahr dient , 'um dann
das Heer zu verlassen . Wie soll für diese schon im zweiten
^ahre Ersatz ge,chafsen werden ? — Die einzige Möalich-
teit wird nur darin gesehen, das Loos der schon jetzt sehr
günstig gestellten Unteroffiziere so glänzend als möglich
zri gestalteii , um sie zum Ausharren von wenigstens fünf
bis sieben Jahren zu bewegen . Werden denselben der¬
artige Vortheile geboten , daß sie sich zum Weitcrdienst
drangen , so konnten die bestell unter deil befähigten

herausgesucht werden , und man müßte nicht mit der
Menge derer zufrieden sein, welche es als ein Glück be¬
trachten müssen , beim Milstär versorgt zu sein, da sie im
Zivilleben doch zrr nichts zu gebrauchen sind.

Und nun zu dem Gros des Heeres ? In der iranzö-
sischen Presse wird meines Erachtens viel zu viel Gewicht
auf die Zahlenstärte desselben gelegt . Der augenblick¬
liche Bestand beträgt ungefähr 575,000 Mann . Das ist
das Wenigste ; darunter darf man nicht hinabsteigen ! Und
warum nicht ? Die heutige Kriegsführung ist ein'e voll¬
ständig andere geivorden als zur Zeit , >vo große Masseir
den Ausschlag gaben . Viel mehr Gewicht sollte vielmehr
auf die Ausbildung der Führer und auf die eines kleine¬
ren , aber allen Eventualitäten gewachsenen Heeres gelegt
werden . Bei einer zweijährigen Dienstzeit würde sich der
Bestand unr 50,000 Mann verringern und das ist schon
ein recht gewaltiger Unterschied . Sicht man sich das
heutige französische Militär genau an , so wird man
staunen , wie viel Schwächlinge , Leute mit leichten Ge¬
brechen und solcher, Ivelche in Deutschland nicht das ge¬
nügende Maß besitzen würden , sich unter den Truppen be¬
finden . Mit welcher Anstrengung also hat as die Regie-
rung zu einer solchen Zahl gebracht , und da die Geburten
in Frankreich so äußerst schwach sind, wie soll es da noch
weitere 60,000 Mann einigermaßen brauchbare Truppen
auf die Beine bringen ? — Tie Vorschläge, welche bereits
früher bei Gelegenheit der Erörterung dieses Themas
gemacht wurden , ergaben die verweiflungsvolle Angst,
mit den andern Großmächten , namentlich aber mit
Deutschland gleichen Schritt zu halten . Wie der Auf¬
ruf zum letzten Aufgebot kam mir der vor einigen Tagen
von einem hiesigen Journal gemachte Vorschlag, zur
Deckung der 50,000 Alaun die im Verwaltungsdienst be¬
schäftigten Angestellten und Arbeitern , Schreiber und
Sekretäre , kurz aus den sämmtlichen öffentlichen Ver¬
waltungen Alles , was tauglich ist, in Reih und Glied zu
stellen , und diese durch Hülssarbeiter aus allen Gesell¬
schaftsklassen zu ersetzen. Für die Artillerie , das Genie¬
wesen und den Train könnte man sich prächtiges Material
aus den Eingeborenen Tunesiens und Algeriens holen,
die Feuerwehrleute von Paris ivären ja auch nicht zu
verachten , kurz es werden auf diese Weise noch 15 000
Mann zusammengebracht ; aber cs fehlen noch immer
35,000 Mann . Für diese soll nun nach Ansicht des Ver¬
fassers ein Gesetz geschaffeir werden , daß ihnen bei 5- oder
7-whrigen Dienstzeit sämmtliche Stellen als Gendarmen,
Geldwächter , Polizisten rc. offengehalten werden sollen.
Am auf diese Weise aber schließlich das Heer von heute gu
erhalten , wäre es noch nöthig , jede Erlaubniß zur Be¬
freiung vom Militärdienst oder ähnliche Vergünstigungen
zu unterdrücken . Und um auf die materielle Frage zu
sprechen zu kommen , wird das neue Gesetz mit seiner
Durchführung dem Lande ungefähr weitere 35 Millionen
kosten. Weiiir Frankreich durch diese Mehrausgabe auch
nicht am Ende seiner Leistungsfähigkeit auf wirthschaft-
c' chem Gebiete angelangt ist, so scheint dies nach allen An-
Zeichen aber im Punkte einer weiteren Vermehrung des
stehenden Heeres der Fall zu fein.

Im Marineweseii geht die Reformation jetzt auch mit

Nachdruck verboten.

Me UMerstamme Englands.
Von Kurt v . Walfeld.

Chamberlain , der es vor weniger Zeit fertig brachte, die
'«Ngüsche Kriegsführung in Transvaal mit derjenigen der
Deutschen in Frankreich . 1870/71 , zu vergleichen, schreckt auch
ror sonstigen Uebertreibungen und selbst nicht vor Abenteuerlich¬
keiten zurück. Fast in jeder seiner Festreden kann man das be¬
merken. Freilich ist es in England Sitte , bei Festreden starke
Farben aufzutragen , denn sonst findet der Redner bei dem
melancholisch-phlegmatischen Engländer keinen Beifall . Vor
einigen Tagen erlaubte sich Chamberlain in einer wissenschaft¬
lichen Versammlung eine Neuerung , die mehr lächerlich als welt-
erschütternd wirken wird . Er sprach nämlich mit großem Pathos
vom britischen Volke und der britischen — Sprache . Das letztere
klingt gerade so, als wenn ein Minister in Berlin von der
preußischen Sprache reden wollte , wenn er die deutsche meint.

Ausdruck regt die Lust an , die einzelnen
Volterstamme Englands zu betrachten und zu konstatiren , woher
der Name Brite stammt.

Der Name Britannien gehört der Vergangenheit an . Groß¬
britannien ist in England selbst gebräuchlich, sonst aber sagt man
in der ganzen Welt „England ". Der Franzose kennt nur
„Anglsterro ,.  der Italiener „Inghilterra " rc. Das ist auch
ganz logisch richtig , denn die deutschen Stämme der Angeln,
Sachsen und Friesen haben das Reich aufgebaut , und der Name
der Angeln ist vls „England " dem ehemaligen Lande der Briten
und sonstiger Volksstämme verliehen , und dieser Name ist durch
Iahrhundertelangen Gebrauch geheiligt worden.

Heute zählt England mit Irland 41 Millionen Einwohner.
Davon sind die meisten Gerinanen . Briten , das heißt reine
Bnten , giebt es nur etwa 2 Millionen , sie wohnen auf Wales I

utnb ®^ u„unb fi-nb feItW en  Ursprunges . Die Kelten waren di
alten Gallier , die in uralten Zeiten über ganz Frankreich di°
MwUz und die Niederlande , die britischen Jnftln und einen
-. heil von Deutschland verbreitet waren . ,s>eute sind sie und
$ *! Sprache auf den Mischen Zweig in Hochschottland und der
^nsel Mau und auf den kimrischen in Wales beschränkt Di'

stamm " ach " ^ " tm  iranischen und germanischen Völker

^ SelbstvrrstLnhlich hatte zu jener Zeit die Sprache der
britischen ^ nseln , oder ime die Römer es nannten , Britanniens,
keltisches Gepräge . Nachdem aber Julius Cäsar Britannien cr-

Sprache mit der römischen,
fünften Jahrhunderts setzten sich di- Angeln

l^ b Sachsen dort fest unter Heng,st und Horsa . Dann kam
10b6 her Normannenherzog Wilhelm der Eroberer und nahm
das Lank, m Besitz. So entstand aus einem Gemisch von
Britischem (Keltischem ) , Lateinischem , Angelsächsischem und
Normannych -m die heutige englische Sprache , die Chamberlain
die britische zu nennen beliebte . Damit wird er selbst im jetzigen
^bräannien wenig Gegenliebe finden . Die Irländer wollen
weder Briten noch Engländer heißen , sie sind stolz auf ihren
aro ^ n / mLÄ "- Sie gehören aber trotzdem
großen Theils dem keltischen Stamme an , wenn auch nicht un-
vermischt . 1

Die Bewohner des nördlichen Schottlands , besonders in
Shetland und in den Orkneyen sind stolz auf ihre aermaniscb-
skandmavische Abkunft und wollen nicht Briten heißm *

^ Bon den Bewohnern der Kanal -Inseln oder dem Norman-
mschen E -lande , wo seit Wilhelm dem Eroberer eine alt-
franzosische Mundart herrscht , kann Chamberlain auch nicht be-
haupten daß sie Briten heißen wollen . Diese Normannen sind
recht stolze und freiheitsliebende Menschen, die ihr eigenes Pa la-
men haben und die ,n ihrem Selbstgefühl sogar behaupten

SX ^ .orbm unb  gehöre zu ihrer Kr ! ne!
Der größte Theil des heutigen Großbritanniens aber trägt

unverkennbar den Stempel der Angelsachsen, des Deutschthums
besonders aber der östliche Theil . der sich der Nordsee zukehrt'
welcher von den Engländern heute noch the German Oceai/
das deutsche Meer genannt wird.

. Seite Englands zeigt schon mehr keltisches
und selbst iberisches Gepräge , wenn es auch hier Gegenden mit
germanischen Eigenthümlichkeiten giebt.
,3 " Irland stoßen wir auf allerlei Volk. In den unteren
Schichten herrschen bte Jberier vor . Dann folgen die Kelten

^ “ ber "'eist mit Friesen und deutschen
Belgiern und selbst mit Danen vermischt haben.

Aber Jahrhundert - sind über England und seine Ein¬
wohner dahingegangen , und das Klima hat seinen Einfluß
geltend gemacht . Der Mensch bildet nicht das Klima nach seinen,
Sinn , sondern umgekehrt . Und England hat ein ausgeprägtes
Seeklima welches allen Einwohnern seinen Stempel aufgedrückt
hat . Das Klima Englands ist feucht, nebelig und veränderlich
fast ohne heiteren Himmel . Es ist ein echtes Sestlima - im
Sommer kühl und im Winter mild . '

Daß dieses Klima gesund ist, beweist das hohe Alter vieler
Engländer , das von keinem anderen Lande erreicht wird . Der
Frost dauert in England selten länger als 24 Stunden an ; der
Schnee schmilzt gleichfalls sehr bald , sodaß in vielen ländlichen
Gegenden das Vieh das ganze Jahr hindurch unter freien,
Himmel ausdauert . Das Land ist fruchtbar und sowohl zum
Getreidebau als auch zur Viehzucht geeignet.

Auffallenden Mangel hat England an Wäldern . Den
Mangel an Brennholz aber ersetzt der unterirdische Schatz an
Steinkohlln reichlich. England ist so recht das Land der Nebel
und der Steinkohlendünste , die Alles , Häuser und Bäume . Grau
in Grau anstreichen.

- r^ ä ift blD&eä  Wi 'tzwort, wenn ein bekannter Franzose
bc, einer Abreise nack, dem sonnigen Frankreich seine englische>i

bat der Sonne seine Empfehlung zu machen, ioenn
sic sich sehen lasse. Der diesjährige Winter hat mit seinen: un<



50 . Jahrgang . Ro . 81*Lviesdadener Tagvlatt (Morgen -Ausgabe). Berlag : « anggasse S7.Seite 2. 18. Februar 1002 .

einem staunenswerthen Zielbewußtsein des Marine-
mrmsters de Lanessan vor sich. Tie während zweiundein-
hnlb Jnhren gemachten Versuche iverden jetzt praktisch
venverthet. Bei der Reorganisation der Hmipwerivaltung
der Marine und des Generalstabes ist besonders der
Artikel 2 des betreffenden Dekretes von Wichtigkeit, nach
welchem die Thätigkeit des Dienstes streng geschieden ist
und zwar zwischen dem derKriegsflotte und dem derTchisfs-
werften. Den Behörden der letzteren ist eine größere Un¬
abhängigkeit eingeräumt,, wodurch ihre Autorität , zu
gleicher Zeit aber auch ' ihre Verantwortlichkeit erhöht
werden.

Um näher auf dieEinzelheiten des Dekretes einzugehen,
mangelt es an Raum ; ich will nur noch den Fall des
Admirals Bienaim6, dessen Ernennung für die See-
Präfektur in Lorient stattfand , erwähnen. Die Ver¬
setzung desselben wird natürlich wieder als ein teuflisches
Werk der Regierung angesehen, die sich ihrer „besten
Stützen" beraube. Es wird wieder dem Mnisterium
znm Vorwurf gemacht, daß sich Frankreich durch desselbe
in den Zustand der Anarchie versetzt finden würde. Be-
wiesen wird dies durch das Beispiel eines Vorgängers des
obengenannten Admirals , de Cuverville, welcher angeekelt
leine Entlassung gegeben, um nicht die Verantwortlich¬
keit für einen Zustand zu tragen , der Unordnung erzeuge
und die Niederlage vorbereite. Die Angriffe werden
wieder mit so wenig Verständniß der Sache, ohne jeden
Beleg von der schlechten Beschaffenheit der Flotte und der¬
gleichen ins Werk gesetzt, daß es selbst dem Laien klar
werden.muß, daß die Verdächtigungen ihrer Inhaltslosig¬
keit halber eben haltlos sind.

Deutsches Reich.
* Elsaß-Lothringer in der Fremdenlegion. Von Zeit

zu Zeit bringen die amtlichen Blätter die Namen von
Elsaß-Lothringern , welche bei der Fremdenlegion den
Tod gefunden haben. Dagegen besteht keine Statistik über
diejenigen jungen Leute, welche zwar mit dem Leben da¬
vonkommen, aber meist siech an Leib und Seele in die
Heimath zurückkehren. Die Zahl derselben dürfte aber
nicht gering sein, da der Stand der beiden Regimenter
der Fremdenlegion neuerdings auf je sechs Bataillone er¬
höht worden ist, deren Mannschaften der Mehrheit nach
aus Elsaß-Lothringern bestehen. Trotz aller Warnungen
finden sich immer wieder junge Leute, die aus Abenteuer¬
lust oder Leichtsinn, oder um sich einer kleinen Strafe zu
entziehen, über die Grenze gehen, wo ihnen, weil sie in
der Regel keine Ausweispapiere besitzen, auch nicht fran¬
zösisch sprechen können, häufig nichts übrig bleibt, als sich
anwerben zu lassen. Unter diesen Umständen darf es
als erfreulich betrachtet werden, daß in Straßburg die
Gründung eines Vereins ehemaliger Fremdenlegionäre
beschlossen worden ist, der sich die Aufgabe stellt, junge
Leute vom Eintritt in die Legion abzuhalten und neben¬
bei auch bedürftige alte Legionäre zu unterstützen.

* Rundschau im Reiche. Die Bodenknlturgesellschaft,
welche im Zusammenhang mit dem Verein zur Förderung
der Bodenkultur unter den Juden  Deutsch¬
lands steht, hat vor einigen Wochen das etwa 400 Morgen
große Gut Neuhof bei Posen angekauft und die Bewirth-
sck>«ftung übernommen. Das Gut soll zur Musterwirth-
schaft ausgestaltet werden, um dort selbständige Bauern
auszubilden. — Der „Hamb-urgis'che Korrespondent" mel¬
det ans Hadersleben:  Auch Finnemann suu . ist
wegen unerlaubter Rückkehr verhaftet worden ; derselbe
wurde aber später wieder entlassen. Die Anklage geht
weiter. — Der Herzog von Meiningen  hat angeord¬
net, daß eine Landestrauer  nur noch beim Ab¬
leben des regierenden Herzogs, der Herzogin, der Her-
zogin-Wittwe und des deutschen Kaisers stattsindet, und
zwar auf die Dauer von nur acht Tagen . Beim Ableben
der übrigen Fürstlichkeiten, auch der deutschen Kaiserin,
wird keine Landestrauer , sondern nur eine Hoftrauer
stattfinden.

durchdringlichen Nebel viele Opfer an Menschen und Zugthieren
gefordert.

Dieser Nebel wirkt auf den Menschen ein, er hat den echt
englischen Splen erzeugt.

Der englische Charakter ist im Großen und Ganzen echt
deutsch, veredelt durch große persönliche Freiheit, verdorben durch
Klima und Reichthum, zu welchem der Engländer durch seinen
mächtigen Welthandel gelangte. Sie haben ein Recht zu sagen,
„der Dreizack Neptuns ist das Szepter der Welt", oder „Bri¬
tannien beherrscht die Wellen" (Britannia rules the waves.)
„Spekulation" ist das Wort, welches man nächst„comfortable"
am meisten in England hört. Geld verdienen und bequem ge¬
nießen ist das Leitmotiv aller Engländer. So sagte mit Recht
ein französischer Gesandter: „Der Geist des Engländers ist fast
immer im Gewölbe oder auf dem Speicher."

Mit diesem Satz kennzeichnete er trefflich den Handels- und
Krämergeist des mächtigen Jnselreiches.

Aus Kunst und Leben.
* Frankfurter Ttadtthcatcr. (Spi - lplan .)

Opernhaus.  Dienstag , den 18. Februar: „Margarethe".
Mittwoch, den 19.: Geschlossen. Donnerstag, den 20.: „Das
süße Mädel". Freitag, den 21.: Geschlossen. Samstag, den 22.:
„Carmen". Sonntag, den 23., Nachmittags3(4 Uhr: „Der
Zigeunerbaron". Abends 7 Uhr: „Die Regimentstochter".
Hierauf, neu einstudirt: Wiener Walzer. Ballet in 3 Bildern
von Louis Frappart und F . Gaul. Die Musik zusammengestellt
von Josef Bayer.

— Der Tod eines Polarforschers, des englischen
Kommandeurs John Powles C h«yn e, wird aus London be¬
richtet. Er hat zuerst ernstlich auf den Gebrauch eines Ballons,
den er meisterhaft zu führen verstand, zur Entdeckung des Nord¬
pols hingewiesen, ein Gedanke, den dann der unglückliche Andrer
ausgenommen hat. Kommandeur Cheyne war bei drei arktischen
Expeditionen zur Aufsuchung von Sir John Franklin be-
therligt. Seine erste Reise unternahm er 1848 bis 1849 mit der
„Enterprise" unter dem Befehl von Sir James Clarke Roß.
Äeine zweite arktische Reise machte er als Maat auf der

ArrsArmd.
* Italien . Von einem aus Rom heimgekehrten fran¬

zösischen Bischöfe will der klerikale Journalist Jean de
Bonnefon erfahren haben, daß Leo XIII . im Begriffe
stehe, sein „politisches Testament" zu machen, das darin
bestehe, daß er zur Fortsetzung seiner Politik , die er für
unbedingt nöthig erachte, seinen Nachfolger ernenne. Er
habe dies bereits auch einigen Kardinalen angekundrgt.
Dieser vom Papst selbst ernannte Nachfolgerkann natür¬
lich nur der Kardinal Rampolla sein. Es ist allerdings
feit Jahrhunderten nicht vorgekommen, daß em Papst
seinenNachfolgerernennt oder auch nur amtlich empfiehlt,
da dies dem Wahlrecht der Kardinale widerspricht, aber
warum sollte der unfehlbare Papst nicht auch seinenNach-
folger ernennen können? Wenn der Papst durch ferne
Unfehlbarkeits-Erklärung schon die Konzilien unnothrg
gemacht hat, so ist nicht einzusehen, warum er vor dem
Wahlrecht der Kardinale Halt machen soll.

* England. Lord Salisburyist  von seinem Un¬
wohlsein w i e d e r g ä n z l i ch h e r g e st e l I t . „West-
minster Gazette" kündigt mi, daß dem Premier anläßlich
der Krönungsfeierlichkeiten der Herzogs¬
titel  verliehen werden wird.

* Amerika . Aus N e w - A o r k wird gemeldet: Me
einzige M e d a i l I e für b e s o u d e r e T a p f e r -
ke i t vor dem Feinds während des spanischen Krieges
wurde erst fetzt in Washington einem Neger-Unteroffizier
verliehen.

Der Freiheitskrieg der Kuren.
Brüssel, 16. Februar . Nach Andeutungen der Bnren-

delegirten soll Generäl D e w e t noch über eine größere
A n z a h I K r u p p - K a n o n e N verfügen, die an einem
ihm allein bekannten Orte vergraben sind.

Aus Stadl und Land.
Wiesbaden,  18 . Februar.

— Personal - Nachrichten. Den Ober-Telegraphen-
Assistentena. D. Steinhäuser  zu Wiesbaden und H of f -
mann  zu Rüdesheima. Rh. ist der Kgl. Kronenorden4. Klasse
verliehen worden.

— Walhalla -Theater. Das Ensemble der ehemaligen
Mitglieder des Berliner Friedrich WilhelmstädtischenTheaters,
welches sein Gastspiel am Samstag mit so großem Erfolge be¬
gann, spielte am Sonntag vor ausverkauftem Hause seinen
Hauptschlager„Onkel Cohn"; der urdrastische Schwank bleibt
deshalb vorläufig auf dem Repertoire dieser Bühne. Bon dem
gleichen Ensemble werden am Samstag und Sonntag Nach¬
mittag zwei sogenannte Kindervorstellungen zur Darstellung ge¬
bracht, und zwar geht am Samstag das bekannte Zaubermärchen
„Rothkäppchen und der Wolf" in Scene, während am Sonntag
Nachmittag die beliebte Märchenkomödie„Hänsel und Grethel"
aufgeführt wird.

— Im Kaiser-Panorama hat man diese Woche Gelegen¬
heit, eine weitere hochinteressante Serie aus dem südafrikanischen
Kriege zu sehen, welche eine vorzügliche Ergänzung der früheren
Darstellungen bildet. In geradezu verblüffender Natürlichkeit
sieht der Beschauer die Straßen Pretorias, großstädtisch, ganz
europäisch; er steht den altehrwürdigen Präsidenten Krüger, um¬
geben von seinen Getreuen, sowie bei seiner Abreise aus Pre¬
toria, wie ihm das Volk zujubelt. Die weiteren prächtigen An¬
sichten zeigen Engländer wie Buren im Lager, auf dem Marsche,
im Gefecht, als Gefangene oder als Kranke im Lazareth, den
tapferen Buren-General Louis Botha vor seinem Zelt, den Ein¬
zug der Engländer in Johannesburg, die von den Buren zer¬
störte Brücke über den Rcnosterfluß, nebst vielen anderen in¬
teressanten und ergreifenden Scenen, und bieten ein vollständig
abgerundetes Bild der kriegerischen Vorgänge in Südafrika.
Dieser Cyklus enthält überhaupt so viel Sehenswcrthes, daß
dessen Besichtigung von Niemand versäumt werden sollte.

— Schulnachricht. Herr Lehrer Hel l er bach aus
Weißkirchen ist mit dem 1. April d. I . nach Oberursel an die

„Resolute" unter Kapitän Austin(1850 bis 1851) mit, und seine
dritte auf der „Assistance" unter Kapitän Sir Edward Belcher.
Kommandeur Cheyne zog sich 1870 zurück; 1880 wurde sein
Plan zur Erforschung des nördlichen Eismeeres und des Vor¬
dringens zum Nordpol der Royal Geographica! Society vorge¬
legt, aber ohne Erfolg. Sein Plan bestand darin, zwischen
St . Patricks Bay und Discovery Bay in der Nähe eines Kohlen¬
flözes zu überwintern, auf das er für die Herstellung von
Wasserstoff für seine beiden Ballons rechnete. Eine Dampf¬
barkasse, Boote und Schlitten mit Eingeborenen und Hunden
aus Westgrönland waren weiter für seinen Plan erforderlich.
Die berühmten Märsche Schwatkas, der während einer ein¬
jährigen Abwesenheit von seiner Operationsbasis 3261 englische
Meilen machte, regten Cheyne an, der seinerseits Andröe zu
seiner Fahrt ermuthigte. Kommandeur Cheyne schrieb die ein¬
zige Geschichte, die von der „Enterprise"-Expediiion veröffent¬
licht wurde, und „Cheyne-Jsland" und „Cheyne-Point" werden
im hohen Norden die Erinnerung an seine Bethätigung in den
arktischen Gegenden festhalten.

C. K. Ein Autograph des Papstes . Der „Figaro"
schreibt: Bei einer Aufstellung über die tägliche Korrespondenz
der verschiedenen europäischen Herrscher nahm der Papst mit der
enormen Zahl von 22,000 Briefen, die er täglich erhält, den
ersten Platz «in. Aber trotz der großen Zahl Briefe, die der
Papst erhält, antwortet er begreiflicher Weise nur seist selten,
und ein Autograph des heiligen Vaters ist eben so selten wie
kostbar. Ein Vertrauter des Vatikans, ein Amerikaner Namens
Peter Donahur, zu dem, wie es heißt, der Papst eine große Zu¬
neigung hegt, hatte es sich nun in den Kopf gesetzt, eins dieser
so überaus seltenen Autographen zu erhalten. Als es ihm trotz
aller seiner Anstrengungen nicht gelang, verfiel er auf folgende
Kombination. Er ließ dem Papst einen für Leo Xlll . persönlich
unterschriebenen Check überweisen, dessen Indossement für das
Abheben des Checks unentbehrlich war. Das kostbare Papier
dann zurückerhalten, war für unseren eigensinnigen Amerikaner
ein Kinderspiel, und seitdem kann er triumphirend die Signatur
des heiligen Vaters aufweisen, deren Schrift sehr klein, sehr rund
und sehr regelmäßig sein und ganz erstaunlich an die Schrift
Thackerays erinnern soll.

vereinigte' Volks- und Realschule versetzt worden. Aller Vor¬
aussicht nach wird die in Kirdorf errichtete Lehrerstelle vorläufig
noch nicht besetzt werden.

— Zu unseren Schulmistftänden. Einer großen Anzahl
von Eltern, welche Knaben für die Sexta des hiesigen Real-
Gymnasiums angemeldet hatten, ist nunmehr Seitens des Herrn
Direktors dieser Anstalt im Aufträge des Provinzial-Schul-
kollegiums zu Cassel eröffnet worden, daß bei dem größeren
Andrange in diesem Jahre die betreffenden Kinder nicht ausge¬
nommen werden könnten. Zugleich ist ihnen anheimgegeben, die
Knaben alsbald beim Humanistischen Gymnasium anzumelden,
welches noch hinreichend Platz biete. Durch diese Anordnung
ist nun freilich, so wird uns hierzu geschrieben, dem augenblick¬
lichen Nothstand abgehokfen, für die Dauer wird dieselbe aber
kaum genügen. Wenn auch die Lehrziele in den drei unteren
Klassen beider Anstalten die gleichen sind, sodaß unter normalen
Verhältnissen einem Uebertritte vom humanistischen zum Real-
Gymnasium demnächst nichts«ntgegenstände, so ist doch zu be¬
denken, daß hier normale Verhältnisse eben nicht vorliegen. Bei
dem in Anbetracht der Umwandlung der Berechtigungsansprüchr
des Real-Gymnasiums zu erwartenden größeren Andrange zu
dieser Anstalt, wie es sich ja jetzt schon in dem ersten Jahre so
außerordentlichfühlbar gemacht hat, wird es jedenfalls sehr frag¬
lich sein, ob die jetzt nur vorübergehend in das Humanistische
Gymnasium aufzunehmenden Kinder demnächst im Real-Gym-
nasium wirklich werden Aufnahme finden können. Es würde
deshalb unseres Erachtens richtiger sein, wenn zur Zeit schon
die Abhülfe in der Weise geschaffen würde, daß eine Parallel-
Sexta am Real-Gymnasium errichtet würde, und dieses nochmals
gründlich zu erwägen, möchten wir der maßgebenden Behörde
recht dringlich ans Herz legen. Sodann wird aber mit allem
Nachdruck Seitens unserer städtischen Behörden auf die Gründung
eines neuen Real-Gymnasiums hinzuarbeiten sein; denn auf die
Dauer wird auch die Errichtung von Parallelklassen an der frag¬
lichen Anstalt nicht ausreichen. Wir können deshalb nur denc
Wunsche Ausdruck geben, daß die von Seiten des Magistrats schon
eingeleiteten Schritte zu einem recht baldigen günstigen Ergeb¬
nisse führen möchten. Jedenfalls aber sollten die betheiligten
Eltern sich hierdurch nicht zurückhalten lassen, schon jetzt die Er¬
richtung einer Parallel-Sexta am bestehenden Real-Gymnasium
beim Kultusministerium zu fordern.

— Vom Gärtnerberuf. Der „Allgemeine Deutsche
Gärtner- Verein in Berlin" ersucht uns um folgende
Mittheilung: „Die Aussichten, welche heute und für
eine Absehbare Zukunft der Gärtnerberuf seinen Aus¬
übenden bezüglich Lebenshaltung und Existenz bietet, sind nur
sehr wenig günstige. Die beiden letzten Jahrzehnte haben der
Gärtnerei einen derartigen Zuwachs von Menschenmaterial ge¬
bracht, daß sich daraus die unleidlichsten Zustände herausgebildet
haben. Die Rcichsberufszählung im Jahre 1875 stellte 13,343
selbständige gewerbliche Gärtnerbetriebe fest, und 1896 gab es
deren bereits 24,768! Die Zahl der technisch gebildeten Arbeits¬
kräfte wuchs in dieser Zeit um 70 pCt. und betrug 1895: 61,335.
Der fünfte Theil davon(also etwa 12,000) bestand aber — aus
Lehrlingen! Was das zu bedeuten hat, dürfte hinlänglich Jeder
zu beurtheilen vermögen, wenn er-nur in Betracht zieht, daß die
Durchschnittsziffer der Lehrlinge in anderen Gewerben nur 10
vom Hundert beträgt. Interessenten, welche sich über die Ver¬
hältnisse im Gärtnerberuf näher unterrichten wollen, können sich
zu diesem Zwecke mit dem „Allgemeinen Deutschen Gärtner-
Verein", Berlin X. 37, Metzerstraße3, in Verbindung setzen, der
gern unentgeltlich Auskunft giebt." — Gleichzeitig erhalten wir
von dem Vorstand der Verbandsgruppe„Großherzogthum Hessen
und Hessen-Nassau" des„Verbandes der Handelsgärtner Deutsch¬
lands" nachstehende Notiz: Allerdings hat die Gärtnerei zur
Zeit eine Krisis durchzumachen, wie mancher andere Beruf auch,
es besteht jedoch die Hoffnung, daß für den augenblicklich schwer
kämpfenden Beruf, der nur durch die wirthschaftliche Lage leidet,
in allen technischen Einrichtungen aber sich gewaltig vervoll¬
kommnet hat, auch wieder bessere Zeiten kommen. Ganz ver¬
kehrt wäre es, wollte man sich dort, wo eine Neigung zur Er¬
lernung des Gärtnerberufes vorhanden ist, durch die Warnungen
abhalten lassen, die ein Verein gärtnerischer Arbeitnehmer, der
„Allgemeine Deutsche Gärtner-Verein" in Berlin, nur zu dem
Zwecke durch die Blätter gehen läßt, um aus rein selbstsüchtigen
Absichten von der Erlernung des Gärtnerberufesabzuhalten,
damit die Arbeitnehmer nach und nach eine Gewalt über die
Arbeitgeber, die sie mit allen Mitteln erstreben, erlangen und um
den heute thatsächlich schon vorhandenen Mangel an tüchtigen
und leistungsfähigen Gärtnergehülfenzu verschleiern. Man
scheut zu diesem Zwecke auf jener Seite selbst vor den ten¬
denziösesten Entstellungen nicht zurück.

— Patentwesen . Patent in Oesterreich  wurde er-
theilt Herrn Gustav Walch , Fabrikant in Schierstein, unter
Nr. 6884 (nach neuem Gesetz) -auf: „Schmier-Apparat mit
Pendel-Antrieb". Patent in Rußland  wurde ertheilt Herrn
Ph. Weil,  Hof-Schuhfabrikant, Wilhelmstraße hier, unter Nr.
13,409 auf: „Verstellbares Blöckchen zum Ausspannen jeder Art
Schuhwcrk". Gebrauchsmusterschutzwurde ertheilt Herrn H.
Arnold,  Photograph, Bleichstraße 14 hier, unter Nr. 167,593
auf: „Familien-Passepartout mit mehreren beliebig geformten
Feldern, die leicht herausgedrückt und mit Photographieen hinter¬
legt werden können"; ferner Herrn Albert Grell,  Maler,
Hellmundstraße 45 hier, unter Nr. 168,786 auf: „Durchzieh¬
nadel mit einer vermittels Drehpunkt umklappbaren federnden
Klemme". — Waarenzeichenschutz wurde ertheilt den Herren
Daum  u . Cie ., Chemische Fabril, Distrikt Hasengarten hier,
auf ein Zeichen: „Initialen I ). T." für diverse chemische Pro¬
dukte. Muster- und Modellschutz wurde ertheilt Herrn Fr.
Z i tzm a n n , Glaslünstler, Kapellenstraße hier, unter Nr. 141
auf: „Aus gläsernen, vielfach gefärbten Ranken und Blumen
bestehenden Ständer für elektrisch leuchtende Tischlampe", ferner
Herrn H. Arnold,  Photograph, Bleichstraße 14 hier, auf:
„Familien-Passepartout". an den Patentämtern der Schweiz,
Oesterreich und Ungarn.  Sämmtliche Schutzrechte
wurden durch das Patentbüreau Ernst Franke,  Bahnhof¬
straße 16 hier, erwirkt.

— Nebcr die Konkurrcnzbefürchtungcn der Kurorte
und über die Wirkung der künstlichen Bäder sprach Herr Prof.
Dr, Chelius,  Ober -Bergrath von Bad-Nauheim, in einem
im Oktober in Bad-Kolberg(beim Deutschen Bäder-Verbands-
tag) gehaltenen Vortrag, der jetzt gedruckt vorliegt. Er sagt
darin, daß die verschiedenen Quellen in ihrer Eigenart auch
verschieden auf die Kranken wirken. Jede Quelle sei für sich
allein ein Individuum, dem ganz bestimmte Eigenthümlichleiten
und Wirlungen zukommen. „Man kann daher wohl diese oder
jene Quelle verschiedener Badeorte vergleichen; aber fast nie wird
man zwei in ihrer Wirkung und Zusammensetzung absolut gleiche
Quellen finden", heißt cs. „Jede Quelle ist in ihrer Heilwirkung
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von dem Chemiker und Arzt einzeln zu studiren, nach ihrer Eigen¬
art zu erkennen und zu benutzen. Es ist deshalb unnöthig, Lei
dem Vergleich der Heilquellen einem Badeort ein Uebergewicht
gegen andere zulegen zu wollen. Jede echte Heilquelle wird
ihre spezifischen Wirkungen haben. Für diesen Kranken wird die
eine, für jenen die andere Quelle von größerem Nutzen sein.
Von diesem Gesichtspunkte aus verschwindet ein großer Theil
der Konkurrenzhefürchtungen des einen Badeortes gegen den
anderen." — Alle Faktoren einer Quelle künstlich nachzuahmen,
wird vollständig nie gelingen, wie sehr man sich darum bemüht.
Es wird ebenso schwer sein, z. B. gleichzeitig Wärme, Kohlen¬
säure und Salze der Nauheimer Quellen in einem künstlichen
Bad zu vereinigen, ebenso wie man die Kreuznacher, Karls¬
bader oder Oeynhausener Quellen nachahmen kann, da wir die
Lösung der Kohlensäure bei hoher Temperatur nicht ereichen,
da die angenommenen Salzgemische der Analysen in Wirklichkeit
in ihrer natürlichen Disociation noch vollständig sich unserer
Muthmaßung entziehen und in ihren Wirkungen gegen die
natürliche Beschaffenheit weit Zurückbleiben.

7~ Zwanzig -Pfennigstücke. Die alten Zwanzig-
vfennigstücke, die jetzt schon recht spärlich anzutreffen sind, werden
mit dem 1. Januar k. I . ganz aus dem Verkehr verschwinden.
An ihre Stelle wird eine neue Münze treten, die ebenfalls aus
Nickel besteht, deren Prägung aber eine gefälligere ist.

— „Verschmähte Liebe" oder „Edle Rache" könnte
man das Drama taufen , auf welches folgendes Inserat im
„Höchster Kreisblatt" unzweideutig schließen läßt: „Dem Herrn
Ph. S —r zur Kenntniß, daß die Zurücknahme seiner„Liebes¬
erklärung", weil sie ja doch nur im S —ff geschah, uns feine
Ueberraschung oder Schmerz bereitet. Anders steht es aber mit
den Beleidigungen! Die schenken wir Ihnen nicht so leicht und
statt beim Standesbeamtensprechen wir uns jetzt beim Schieds-
mann. Ihren alten Regenschirm(Anschaffungspreis höchstens
1.60!) mögen Sie, wenn Sie Courage haben, sich selbst bei uns
abholen. Frau B. und Tochter."

— Raubanfall . Am Freitag wurde auf dem Wege von
Gaubischofsheimnach Harxheim ein frecher Raubanfall verübt.
Ein Händler, der 1600 Mark in Wiesbaden vereinnahmt hatte,
fuhr Abends mit der Bahn von Wiesbaden nach Mainz und dann
nach Bodenheim. Spät begab er sich dann von da zu Fuß nach
Harxheim, wurde aber unterwegs von zwei unbekannten Per¬
sonen(von denen der «ine einen Vollbart trug) überfallen und
seiner ganzen Baarschaft im Betrage von 1600 Mark beraubt.
Wegen dieses Raubanfalls wurden sämmtliche Thore von Mainz
besetzt und von Polizeibeamten bewacht. Von den Einpassirenden
wurde Einer als verdächtig durch die Schutzleute verhaftet. Bei
seiner Visitation fand man ein ganzes Arsenal von Einbrecher-
Werkzeugen und außerdem goldene Uhren, Ketten rc., welch
letztere offenbar von einem außerhalb verübten Einbruch her-
rllhren.

o. Ein frecher Schwindler hat in den letzten Tagen ver¬
schiedene Geschäftsleute heimgesucht, indem er Bestellzettel mit
dem Stempel eines bekannten hiesigen Arztes vorzeigte, von denen
sich herausstellte, daß sie gefälscht waren. Wie der Betreffende
zu dem Stempel gekommen, ist noch ein Räthsel. So weit bis
jetzt bekannt geworden, ist es ihm gelungen, sich in einer Buch¬
handlung zwei Bücher im Werthe von 40 Mark in die Hand zu
spielen, und eine Partie Weißwaaren im Werthe von 48 Mark
ist nur dadurch gerettet worden, daß das betreffende Geschäft
in der Langgasse die Sachen nicht gleich verabfolgte, sondern
sich erbot, sie dem Arzte zuzuschicken. Der Schwindler hatte es
sodann in einer Metzgerei auf einen saftigen Braten abgesehen,
doch hier war man vorsichtig und es blieb bei einem Versuche.
Vor dem gefährlichen Patron sei hiermit gewarnt.

— Ein Schwindler, der in der Uniform eines Reserve¬
offiziers Biebricher Familien um hohe Beträge durch allerhand
Vorspiegelungen betrogen hat und seine Gläubiger mit ge¬
fälschten Wechseln bezahlte, wurde in Spandau verhaftet. Auch
in Wiesbaden und Mainz trieb der Schwindler sein Unwesen.
In Wiesbaden wohnte er bei einem Schutzmann, während er
von der Kriminalpolizei gesucht wurde.

der Idee gewerkschaftlicher Vereinigung der Handlungsgehlllfen-
schaft Sorge zu tragen, und zwar für Organisirung derselben in
der einzigen bestehenden kaufmännischen Gewerkschaft, nämlich
im „Deutschnationalen Handlungsgehülfen-Verband". Nach dieser
mit großem Beifall aufgenommenen Rede ergriff ein anwesender
selbständiger Kaufmann aus Butzbach das Wort, erklärte sich
einer Ansicht mit dem Vorredner und begrüßte es freudig, daß
der nächste Bezirkstag nach Butzbach verlegt, auf welche Weise
es der dortigen selbständigen Kaufmannschaft ermöglicht werde,
ihre Sympathieen dem „Deutschnationalen Handlungsgehülfen-
Verband" zu bekunden. Auch dieser Redner erntete gebührenden
Beifall. Nachdem gegen7 Uhr die Tagung geschlossen, begaben
sich die Theilnehmer an derselben ins Vereinsheim der Fried¬
berger Ortsgruppe, „Hotel Weith", wo man das Abendessen ein-
nahm, um nach demselben wieder nach dem „Pfälzer Hof" zu-
rllckzukehren, wo eine Nachfeier des Bezirkstages in Gestalt eines
Festkommerses die auswärtigen Thilnehmer bis zur Abfahrt
ihrer letzten Züge, die einheimischen aber noch weit länger in
animirtester Stimmung zusammenhielt. Die beiden Veran¬
staltungen zeigten wieder ein recht erfreuliches Bild und lassen
für den in Kürze stattfindenden Gautag des Main-Weser-
Gaues das Beste hoffen. IT 464

Vereins -Feste.
(Ausnahmefrei bis zu 20 Zeilen.)

* „Deutschnationaler Handln ngsgehiilf  e n-
V er b a n d". Der am Sonntag, den 2. d. M., in Friedberz
in Hessen stattgefundene zweite ordentliche Bezirkstag des ersten
Bezirkes im Main-Weser-Gau des „Deutschnationalen Hand-
lungsgehülfen-Verbands" war vom Bezirksvorstand, 12  Stimm¬
führern, die 13 der 16 Ortsgruppen des Bezirks vertraten, sowie
einer größeren Anzahl Mitglieder der verschiedenen Ortsgruppen
genannten Gaubezirkes besucht. Vor Beginn der Verhandlungen
wurde eine photographische Aufnahme der Theilnehmer am Be¬
zirkstage gemacht. Um 4 Uhr wurde die Tagung durch den
1. Bezirksvorsteher, G. Aßmuß-Frankfurt a. M., eröffnet. Vor
Eintritt in die Tagesordnung wurde.eine Interpellation der
Ortsgruppe Wiesbaden erledigt, die zur Folge hatte, daß die
ordentlichen Tagungen des 1. Bezirks im Main-Weser-Gau in
Zukunft anstatt im Herbst in den Monaten Januar bis März
eines jeden Jahres stattsinden. Hierauf ging man zur Be-
rathung der Tagesordnung über, die folgende acht
Punkte aufwies: 1. Bericht des Bezirks- Vorstehers,
2. Bericht des Bezirksrechners, 3. Bericht der
Ortsgruppen, 4. Wahl des Bezirksvorstandes, 6. Wahl des Ortes
für den nächsten Bezirkstag, 6. Anträge zum Gau- und Ver¬
bandstage, 7. Anträge und 8. Verschiedenes. Zu Punkt 4 ist zu
bemerken, daß der Bezirksvorstand einstimmig wiedergewählt
wurde, sodaß sich für das kommende Bezirksjahr derselbe zu¬
sammensetzt aus den Herren: G. Aßmuß, 1. Bezirksvorsteher,
Kehret, 2. Bezirksvorsteher und Bezirksschriftführer, Duwe, Be-
zirisrechner. In Erledigung von Punkt 6 wurde der Beschluß
gefaßt, den 3. Bezirkstag in Butzbach abzuhalten. Nach Erle¬
digung der Tagesordnung nahm BezirksvorsteherG. Aßmuß-
Frankfurt a. M. noch einmal das Wort zu einer längeren An-

,®e' . Gelegenheit er die momentane geschäftliche
Krisis speciell im Handelsgewerbe, sowie deren Folgen für die
Handlungsgehülfenschaft im Allgemeinen und den „Deutsch-
nationalen Handlungsgehülfen-Verband" im Besonderen einer
äußerst gründlichen Beleuchtung unterzog, während er im
weiteren Verlaufe der Rede auf die im Kaufmanns-, resp. Hand-
lungsgehulfenstande vorhandenen zahlreichen Mängel hinwies
und die Mittel zu deren Ausmerzung zeigte; weiter legte er dar
daß rmgegen der von einer großen Anzahl selbständiger Kauf-
leute gehegten Meinung gerade der „DeutschnationaleHand-
lungsgehulfen-Verband für die Erhaltung und die gesunde
Entwickelung speciell des Kleinhandels auftrete, und leider oft
aus falschem Prinzip von letzterem nicht nur keine Unterstützung
ondern sogar Opposition fände. Die Ansprache des Redners

klang aus in einem Appell an die Anwesenden, für Wchreitung

N. Biebrich , 17. Februar. Das vor Kurzem einer hiesigen
Rentnerin gestohlene Pferdegeschirr  wurde am
Samstag, in einen Fruchtsack eingebunden und im Mist ver¬
graben, aufgefunden; desgleichen der neue Kutscheranzug, welcher
im Sitzkasten der Chaise versteckt war. Scheinbar ist es dem
inzwischen verhafteten Dieb nicht mehr gelungen, diese Gegen¬
stände rechtzeitig fortzuschaffen. — Am Samstag fand in der
Wirthschast„Zur Insel" die diesjährige Generalversammlung
der hiesigen Dünge rausfuhr - Gesellschaft  statt.
Nach dem bekannt gegebenen Rechenschaftsbericht beträgt der
Reingewinn pro 1901 1972 Mk. 71 Pf., hiervon sollen 500 Mk.
dem Reservefonds, 500 Mk. als Betriebsrücklage und die übrigen
972 Mk. 71 Pf. als Konto für den allgemeinen Betrieb bestimmt
werden. Die von der Gesellschaft vor zwei Jahren aufgenom¬
menen 6000 Mk. zum Ankauf eines Grundstückes und Erbauung
einer Halle sind bereits bis auf 2600 Mk. wieder gedeckt. Der
Mitgliederbestand betrug am 31. Dezember 1900 52 mit ins-
gesammt 183 Geschäftsantheilen, beigetreten in 1901 1 Mitglied
mit 3 Geschäftsantheilen, ausgetreten sind im letzten Jahre
7 Mitglieder mit 6 Geschäftsantheilen. — Im Laufe dieser
Woche wird Herr Pfarrer vr . G«r b er t in der Turnhalle hier
einen Vortrag halten über die neu zu erbauende evangelischeKirche
mit Veranschaulichung derselben durch Lichtbilder, desgleichen
über die wichtigsten und sehenswerthestenPlätze in Palästina.
Zu diesem Vortrage werden umfangreiche Einladungen ergehen,
auch soll bei dieser Gelegenheit der Kirchenbauverein für die
neue evangelische Kirche gegründet werden. In besonders hoch¬
herziger Weise hat Se. Kgl. Hoheit der Großherzog Adolf von
Luxemburg außer einem Geschenk von 8000Mk. der evangelischen
Kirchengemeinde das Baukapital in Höhe von 200,000 Mk. zu
5% Zinsen, einschließlich1% Amortisation, überlassen. — Wie
sehr sich die Bevölkerungszahl der W a l dstr a ß e hebt, beweist
am besten der Umstand, daß mit Eröffnung der neuen Schule
auch bereits ein weiterer Lehrer dortselbst angestellt werden muß.
— Durch die anhaltende Kälte der letzten Tage hat sich auf dem
hiesigen Schloßparkweiher eine wunderschöne Schlittschuh  -
b a h n gebildet, welche im Laufe dieser Tage vom Verschöne¬
rungs-Verein eröffnet wird. Auch die Geschäftsleute können
ihren Eisbedarf jetzt noch decken, indem vom Oberrhein ganze
Schiffsladungen voll eintreffen, und sind augenblicklich alle zur
Verfügung stehenden Fuhrwerke mit Eisfahren beschäftigt.

— Königstem, 15. Februar. Die Niederlegung des Amtes
unseres BürgermeistersS i t t i g ist wieder rückgängig geworden.
Dieselbe wurde übrigens nicht, wie letzthin gemeldet, mit der
Uebernahme des Postens als Amtsanwalt motivirt. Vielmehr
sollte Herr Sittig Seitens der Oberstaatsanwaltschaft unter
Androhung hoher Bestrafung im Disciplinarweg gezwungen
werden, neben seinem Posten als Bürgermeister noch den eines

i Amtsanwalts am hiesigen Amtsgericht zu übernehmen. Er
glaubte dies im Interesse seiner Gesundheit und nicht zum wenig¬
sten auch aus dem Grunde nicht übernehmen zu können, um auch
fernerhin seine ganzen Kräfte in den Dienst der Stadt zu
stellen, was für unser aufblühendes Gemeinwesen sicher nicht nur
unbedingt erforderlich, sondern auch sehr lobenswerth ist. Nach¬
dem nun nach einstimmigem Beschluß der städtischen Körper¬
schaften bei Königl. Regierung zu Wiesbaden und der Ober¬
staatsanwaltschaft zu Frankfurt durch abgesandte Deputationen
Schritte unternommen wurden, hat Herr Sittig nach Rücknahme
der erwähnten Verfügung seinen Dienst zur großen Freude bei
gesammten Bürgerschaft wieder übernommen. Der Amts¬
anwaltposten wird nun an eine andere, durch den Magistrat vor¬
zuschlagende, geeignete Persönlichkeit übertragen werden.

□ EmS, 16. Februar. Die hiesige evangelische Kicchen-
gemeindc feierte heute unter außerordentlich reger Theilnahme
das 60 - jährige Amtsjubiläum  ihres Küsters, Herrn
Heinrich Schulz.  Der Gesammt-Kirchenvorstand begrüßte
Morgens den Jubilar in seiner Wohnung, wo ihm Herr Pfarrer
Vömel im Auftrag des Herrn Dekans das Allgemeine Ehren¬
zeichen̂mit der Zahl 50, das der König dem Jubilar verliehen,
überreichte, und geleitete ihn sodann in die festlich geschmückte
Kirche, wo ihn der Kirchenchor mit einem Chor begrüßte. Nach
der von Herrn Pfarrer Vömel gehaltenen Festrede richtete auch
Herr Pfarrer Heydemann Namens der Gemeinde Begrüßungs¬
worte an den Jubilar , der auch von Seiten der städtischen Be¬
hörden mit einem Geldgeschenk von 150 Mark, von Seiten des
Kirchenvorstandes aber, außer einem solchen, auch mit einem
schonen Sessel, von Seiten vieler Mitglieder der Gemeinde noch
mit zahlreichen Ehrengaben bedacht wurde. Herr Schulz hat das
Küsteramt vor 50 Jahren nach dem Tod« seines Vaters als
22-jähriger junger Mann angetreten, und darf es wohl als ein
Beweis ausgezeichneter Gesundheit gelten, daß er in den 50
Jahren nur 17-mal verhindert war, seines Amtes zu walten.

» AuS der Umgebung. In F r a n kf u r t a. M. fand
ani Sonntag die sehr stark besucht- Vertreter-Versammluna des
Main-Rhein-Gauvcrbandes Gabelsberger'schcr Stenographen
hier statt. Der bisherige Vorort Gießen wurde für das Fair
W Wied-Mwählt - Das Prinzenpaar Friedrich Karl von
Hessen beabsichtigt schon vor Ostern nach Schloß Fried-
richshof  überzusiedeln. Prinzessin Margarethe soll sich sehr
nach Cronberg  sehnen, zumal die Frankfurter Wobnuna
sehr beschrankt sei. Die Hofhaltung wird hier das qarue Fab?
über bleiben. Auch die griechische Kronprinzenfamilie wird in
diesem Sommer wieder zu mehrmonatigem Aufenthalt ein¬
treffen und jedenfalls einen eigenen Haushalt auf Friedrickis-
hof fuhren. — Die Verhandlungen wegen Errichtung eines neuen
Kurhauses in S chl a n g en b a d durch den Fiskus haben sich

abermals zerschlagen. Der Fiskus verlangt vorher zur Ab«
rundung seines Grundbesitzes von der Gemeinde die Hergabe des
auf etwa 30,000 Mark bewertheten Schulhauses und bietet als
Entschädigung ein minderwerthiges und schwer verwendbares
Grundstück, sodaß die Gemeinde für die Kosten des Schulneubaus
selbst aufkommen müßte. — Mit 1. April wird Lehrer Korn in
Flörsheim  nach 46-jähriger Wirksamkeit in den Ruhestand
treten. Er wirkte 30 Jahre in Flörsheim. — Der am28. Nov.
in Camp  ausgebrochene Brand soll durch vorsätzliche Brand¬
stiftung veranlaßt sein. Zur Entdeckung hat die Nassauische
Brandkasse eine Prämie von 300 Mark ausgesetzt. — Die Leiche
des am Fastnacht-Dienstag vermuthlich in der Lahn ertrunkenen
28-jährigen BäckersH. von Nassau  ist noch nicht geländet.
Bestimmte Gründe, die darauf schließen lassen, daß er frei¬
willig aus dem Leben geschieden, sind nicht bekannt. — In
B etzdo r f ist die 67-jährige Frau des Schreinermeisters Lorch
in die Sieg gefallen und ertrunken.

Gerichts saal.
d. Wiesbaden , 17. Februar. (Strafkammer .) Vor¬

sitzender: Herr Landgerichtsdirektor de Niem;  Vertreter der
'̂ Staatsanwaltschaft: Herr Assessor vr . Fei sende rger.

Hausflur der Kolomalwaarenhandlung Adolf Wirih
Nachf. hier wurde am 27. März 1900 eine eben dort von einem
Rollfuhrmann der Firma Rettenmayer hingestellte Kiste mit
Chokolade im Werthe von 60 Mk. gestohlen. Zwei Tafeln Choko-
iade, die mit der gestohlenen identisch sein konnten, wurden bei
vem öfter vorbestraften, 1869 geborenen Taglöhner Georg B
von hier beschlagnahmt. Der Mann wurde deshalb wegen Dieb¬
stahls verfolgt, alsbald aber war er verschwunden, und zwar hat
er sich bis Ende vorigen' Jahres in Holland aufgehalten. Anr
2. Januar d. I . wurden aus dem Hofe-des MetzgersM. Baum
zwei Kalbsfelle, einige Schlachtmesser und ein Mehqerkittcl ge¬
stohlen. Die Kalbsfelle suchte der AlthändlerK. W., ein
Mann, der schon manchen Diebstahl ausgeführt hat, bei der
Firma Bonheim und Morgenthau zu verkaufen. Man nahm
sie ihm nicht ab, erkundigte sich aber nach der Herkunft der Felle
und damals schon gab W., wie auch heute noch, an, er habe sie
von B. bekommen. Infolge dessen wurde der mittlerweile ver¬
hafteteB. auch dieses Diebstahls angeklagt. Heute wird er von
beiden Diebstählen freigesprochen. — Um die Mitternachtstunde
oes 28. Januar d. I . erhoben sich drei Burschen vomKartenspiel:
oer 1881 geborene und bereits8-mal wegenDiebstahls vorbestrafte
Taglöhner Jakob Sch., der 1882 geborene Tüncher Heinrich H.
und der 1883 geborene, noch unbestrafte Schreiner LudwigD.,
sämmtlich von hier. Einige Zeit vorher hatte Sch. einen Umzug
nach der Knausstraße bewerkstelligen helfen, und daran erinnerte
er sich jetzt. Er hatte Weindurst und verleitete seine Kameraden,
aus dem Keller des betreffenden Hauses in der Knausstraße
Wein zu stehlen. Sie kletterten in den Keller und hatten schon
21 Flaschen neben hin gestellt, als die Polizei kam und die Füchse
im Bau aushob. Die Diebe sind geständig und mildernde Um¬
stande werden deshalb Allen zugebilligt, selbst dem im wieder¬
holten Rückfall befindlichen Sch. Er erhält eine Gefängnißstrafe
von 1 Jahr 3 Monaten, und H. und D. erhalten eine solche von
je 3 Monaten. Gegen Sch. wird außerdem auf Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren er¬
kannt. — Im „Nassauer Hof" zu Höchst a. M. entstand in
der letzten Neujahrsnacht zwischen einigen Civilisten und einigen
Soldaten Streit . Es scheint, als seien die Soldaten durch un¬
gezogene Bemerkungen über ein Mädchen die Urheber des
Streites geworden, der auf der Straße mit einer Keilerei be-
schlossen wurde, bei welchem zwei Soldaten, die blank gezogen
hatten, ordentlich verhauen und mit Messern verletzt wurden: der
eine sogar ziemlich erheblich. Beide sind wieder hergestellt, und
auf der Anklagebank saßen heute drei Civilisten: die Taglöhner
Kilian Bl., Josef G. und Erwin F. von Höchst; zwei davon
haben seit der Schlägerei in Untersuchungshaft gesessen. Die
Angeklagten wurden freigesprochen. — Der beinahe zwanzia-
jahrige Former Karl W. von Höchsta. M. könnte bei Münch¬
hausen in die Schule gegangen sein, so gut versteht er das Lügen.
Er hat mit seiner Lügerei bezweckt, daß ein Freund von ihm,
allerdings auch keiner von Jenen, von denen man singen könnte:
„Du bist wie eine Blume", mit ihm verhaftet wurde, mit ihm
vie Untersuchungshaft theilte und mit ihm auf der Anklagebank
saß, obwohl diesmal unschuldig wie ein neugeborenes Kind. So
behauptet dieser Freund, ein mehrfach vorbestrafter Mann,
wenigstens, und man kann's ihm glauben. Zunächst dichtete W.
oem Bekannten einen versuchten Einbruchsdiebstahlan, der gar-
nicht existirt hatte, und dann zwei Betrugsfälle, die wohl passirt
waren, aber nicht durch irgend welches Zuthun des Bekannten.
Vielmehr hatte W. selbst in der Nudelfabrik von Gregor! einen
Sack Hafer und bei einem Eisenwaarenhändler eine Anzahl
Werkzeuge erschwindelt. Außerdem hat W., während er bei deui
BuchhändlerW. Graf in Stellung war. diesem einige kleine
Geldbeträge und der Frau desselben ein Paar Strümpfe unter¬
schlagen, und ferner soll er zum Nachtheil des genannten Buch¬
händlers eigenmächtig über eine Anzahl Exemplare von
„Kürschners Jahrbuch" verfügt haben. Der in die Unter¬
suchungshaft gelogene gute Bekannte wird freigesprochen und aus
der Haft entlassen; der W. erhält mit Rücksicht darauf, daß er
heute der Wahrheit die Ehre gab, 5 Monate Gefängniß, wovon
1 Monat durch die Haft verbüßt sein soll.

Vermischtes.
. * W*« der amerikanischen Begeisterung für den

Prinzen Heinrich, dessen Besuch in Amerika bevorsteht, provi-
tirt die deutsche Industrie zur Zeit sehr stark, da sie jetzt, wi¬
der Kons, berichtet, in ungeheuren Mengen Mützen- und Hut¬
bänder, die in Berlin und Barmen angefertigt und mit dem
Namen des Prinzen Heinrich bedruckt werden, nach Amerika,
wo man diese Bänder jetzt in Massen trägt, exportirt. Aber
!I°^ ??deutendere und völlig unerwartet- Anregungen hat das
Geschäft in Amerika selbst durch die Ankündigung dieses Be¬
suchs erhalten. In den verschiedensten Branchen sind Neuheiten
auf den Markt gebracht worden, denen man als beste Empfehluna
den Namen oder das Bildniß des Prinzen Heinrich— Prince
Henry nennt ihn der Amerikaner— mit auf den Weg qeqeben
hat. So sieht man jetzt den Namen „Prince Henry" 'in den
Schaufenstern von tausenden von Geschäften für die ver¬
schiedensten Artikel. Es giebt Prince Henry-Kravatten, Prince

und -Manschetten, Prince Henry-
Taschentucher, Prince Henry- Stöcke. Prince Henry-Hüte
Prince Henry-Nadeln mit seinem Bildniß, Prince Hmry-
Mcdaillen und -Münzen aus Aluminium, die am schwarz-weiß-
rothen mit der deutschen und amerikanischen Marineflagge ge-
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schmückten Bande getragen werden, auf der Vorderfeite das Bild- I
uitz des Prinzen, auf der Rückseite die Abbildung der neuen Dacht|
zeigen und dergleichen mehr; auch die deutsche Marineflagge allein
findet man als Schmuck vieler Artikel, ebenso wie die Dacht des
Kaisers und deren Taufpathin Miß Alice Roosevelt, die die
Neuschaffung und "Benennung vieler Artikel verursacht haben.

* Ei « neuer „Kaspar Hauser". Die erschreckende Er¬
scheinung eines Menschen,, der sowohl geistig und moralisch, wie
körperlich' 'vollständig' unentwickelt' ist, der niemals in seinem
Leben ein menschliches Wesen, ein Thier, ja, nur den Himmel
erblickt'hatte, nimmt gegenwärtig, wie eben eingetroffene New-
Dorker Blätter berichten,,das Interesse amerikanischer Gelehrten
ünd 'Pädagogen, in 'hohem Maße in Anspruch. Es handelt sich
um den dreiundzwanzigjährigen Sohn Jakob Deitrichs aus St.
Josef, Missouri, der seit frühester Kindheit in einer steinernen
Zelle eingemauert hauste, und erst kürzlich durch einen Zufall
entdeckt und befreit worden ist. Jakob Deitrich, der seit vierzig
Jahren in St . Josef in einem abgesondert gelegenen, von alten
Bäumen gänzlich versteckten Hause ein wahres Einsiedlerleben
führte, ist vor einigen Wochen gestorben. Da er weder Freunde,
noch Berkehr hatte und sein Haus fast nie verließ, so wußte man
so gut wie nichts von'ihm. Er war aus Deutschland gekommen,
chatte sich mit einer jungen Amerikanerin verheirathet und als
-Farmer in St . Josef niedergelaffen. Nach einigen Jahren war
-aber eine Frau aus Deutschland nachgekommen, wie es heißt,
Deitrichs erste Frau, die er in Deutschland geheirathet und dann
verlassen hatte; es gab eine schreckliche Scene, aber die Frau
blieb in dem Hause, ohne daß die Nachbarn von ihr und dem
Leben im, Hause Näheres erfuhren. Bor 23 Jahren wurde in
dem Hause Deitrichs ein Knabe geboren; eine alte Frau in der
Nachbarschaft behauptet, das Kind gesehen zu haben. Mrs.
Deitrich und auch die deutsche Frau, die für die Mutter des
Kindes gilt, starben bald, und der Mann blieb allein. Ein altes
Weib, das als Haushälterin bei ihm thätig war, und ein alter
Neger, der die Arbeit außer dem Hause besorgen mußte, be¬
ruhten , daß sie nicht das Geringste von dein Vorhandensein des
Eingekerkertenwußten. Die Wenigen, die einmal von der
Existenz des Kindes wußten, hielten es längst für todt. Anläß¬
lich der Beerdigung Deitrichs betraten einige Nachbarn sein Haus
und hörten, als sie sich zufällig in sein Zimmer begaben, einen
merkwürdigen Ton, der an das Winseln eines Hundes erinnerte.
Sie sahen einen Schlüssel an der Wand hängen und bemerkten
eine schwere Eichenthür, die in die Steinzelle führte und die sie
mit Hülfe des Schlüssels öffneten. Der Unglückliche, den sie in
der Zelle fanden, war, vermuthlich weil er seit der letzten Krank¬
heit Deitrichs keine Nahrung erhalten hatte, dem Tode nahe.
Er hatte langes, wirres Kopfhaar, einen Bart, der den unteren
Theil seines Gesichtes völlig verdeckte, unnatürlich große Glieder
und glich in seinem ganzen Aeußeren weit eher einem wilden
Thier als einem menschlichen Wesen. Seine Furcht, als er seine
Befreier vor sich sah, war unbeschreiblich. Das uilglückliche Ge¬
schöpf ist geistig wie körperlich ganz unentwickelt, und selbst seine
Sinnesorgane sind gänzlich unausgebildet. So griff er z. B.
doll kindischer Freude in dir Flamme eines brennenden Lichtes.
Er ist kaum im Stande, zu gehen; bei einem Laufversuche stürzte
er .zu Boden. Große Freude hatte er an einigen Kinderspiel¬
zeugen, ganz besonders an einer Klapper; hingegen erschreckte ihn
der Anblick einer jungen spielenden Katze derartig, daß er fort¬
laufen wollte und hinstürzte. Das Einzige, was er zu sprechen
im Stande ist. ist ein ewig wiederholtes„O John", ein Ruf,
mit dem. wie sich herausstellte, sein Vater den alten Diener ins
Haus rief. Außerdem konnte er das Geräusch der Herdenglocken
und die Stimme der auf der Farm gehaltenen Thiere nach-
ahmen, ohne jedoch diese selbst zu kennen. Trotz seiner Ab-
wormitäb gelang es, festzustellen, daß er nicht blödsinnig ist.
Gegenwärtig sind gelehrte Männer und Frauen mit seiner Er¬
ziehung beschäftigt; während er in einzelnen Dingen über¬
raschende Fortschritte macht, bleibt er in anderen erstaunlich zu¬
rück; gänzlich normal wird er wohl schwerlich jemals werden.
Ein Bruder Deitrichs hat sich des Gefangenen angenommen.

Kleine Chronik.
Wegen Majestätsbeleidigung  wurde in Guben

ein Eigarrenarbeiier zu drei Jahren (!) Gefängniß der¬
art h ei l t.

Vom Hunsrück  wird gemeldet: Ein Musikant  aus
Gonzenrath, der in den Fastnachtstagen in Monzelfeld"zum
Tanze aufgespielt hatte, trat in der Nacht den Heimweg an, ohnc
sein Ziel zu erreichen. Jetzt ist die Leiche des Verirrten in der
Nähe des Dorfes Eommen, an der Straße von Longcamp nach
Buchenbeuren, gefunden worden. Der Unglückliche ist er¬
froren.

Aus Graz  wird gemeldet: Das ganze Planinathal
in Krain ist durch andauernde Regengüsse überschwemme.
Die Planinastraße ist bis zur Höhe eines halben Meters unter
Wasser. Der Verkehr wird mittels Kähnen bewerkstelligt.

Der nächste - internationale Socialisten-
kon gr eß wird August 1903 in A m ster d a m stattfinden.

Der Polizeipräfekt von Paris  hat den Direktor des
Eldorado-Theaters zu sich berufen und ihm die Streichung von
sechs Liedern des Programms anbefohlen, widrigen Falls das
Theater noch an,demselben Abend geschlossen würde. Gleich¬
zeitig wurde von dem Direktor die Verabschiedung von vier
Mitgliedern des Theaters verlangt, welche durch die Art und
Weise, wie sie die betreffenden Lieder vortragen, gegen di- Sitt¬
lichkeit verstoßen.

Eine in Saragossa  lebende Schwester des ehemaligen
spanischen Gesandten in Brüssel, Grafen Vinaza, wurde von
Ihrem Gatten ermordet.  Dieser verübte sodann Selbst¬
mord. Das Verbrechen erregt großes Aufsehen.

In Liverpool versagte die Bremse,  eines, die.
steil« Fitzclarence-Straße hinabfahrenden elektrischen Straßen¬
bahnwagens. Der Wagen lief, unten angekommen, über die
Strafte weg in ein Haus hinein, nachdem er das davor befind¬
liche eiserne Gitter zermalmt, und blieb in einem Zimmer des
Hauses stehen. Der vorderste Theil des Wagens wurde verbogen
und der Führer entkam nur mit genauer Noth. Auch von den
Passagieren wurde Niemand ernstlich verletzt. Die Front des
Hauses ist völlig zerstört.

Kelzle Nachrichten.
wb. Köln, 17. Februar. JDtc „Köln. Ztg." bringt

folgendes Telegramm eines Sonderberichterstatters aus
Washington,  der , wie er erklärt , dazu bon einem
hohen Beamten ermächtigt worden ist. Der beste Beweis
für das Gefühl der Amerikaner dem hohen Gaste gegen¬

über sei, daß die Einladungen Richmonds, Atlantas und
zahlreicher mrderer Städte des Südens hätten abgelehnt
werden müssen und daß andere sich über die Kürze des
Aufenthaltes des Prinzen beschwert hätten. Die deutschen
Berichterstatter werden die Herzlichkeit des Empfanges
ja selbst beobachten können und den Eindruck mit nach
Deutschland zurücknehmen, daß die Reise des Prinzen
tvirklich die Freundschaft zweier Völker enger geknüpft
hat. Amerika betrachte den Besuch des Bruders des
Kaisers kaum anders , al ° ob der Kaiser selbst käme. Die
Neugierde, den nahen Verwandten eines mächtigen Mo¬
narchen zu sehen, möge zwar milspielen, trete aber hinter
ernsteren Gefühlen zurück. Die Zeitungen bringen lange
Artikel über die Abreise des Prinzen . Das Staats¬
departement stellte die letzten Einzelheiten des Pro¬
gramms fest. Der Prinz wohnt in New-Dork auf der
„Hohenzollern", in WaUington in der Botschaft, in
Chicago irrt Auditorium -Hotel, in Boston im Somerset-
hotel; an den anderen Orten im Eisenbahnzng. Er durch¬
reist irt 7 Tagen 6500 Kilometer. Ten Zug leitet Direktor
Bopddu bon der Pennsylvaniabahn . An der Reife des
Prinzen nehmen 3 amerikanische Journalisten der Preß-
association Theil , 8 deutsche Journalisten und 3 Photo¬
graphen. Ter Prinz trägt nur bei der Ankunft, dein
Stapellauf und Besuch Roosevelts Marineuuiforin , sonst
ausschließlich Gehrock oder Frack, entsprechend der ameri-
kanischeir Sitte . Bei Rundfahrten in den Städten be¬
fördern acht Wagen den Prinzen und das mnerikmrische
und deutsche Gefolge. Ersteres besteht, wie theilweise jchon
gemeldet, aus dem Unterftaatssekretäc Hill, dem General¬
major Corbin, Admiral Evans und dem Obersten
Bingham.

Hannover, 17. Februar . In dem Prozesse Falken¬
hagen  wurde der Angeklagte wegen Tödtung des Land-
raths von Bennigsen zu s echs I ah r en F est-
ung  verurtheilt . Der Staatsanwalt hatte acht Jahre
beantragt . Ter Staatsanwalt und der Angeklagte ver¬
zichteten auf das Rechtsmittel der Berufung.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
* Billig « Wohnungen  werden in Wiesbaden̂noch

lange ein frommer Wunsch bleiben. Der seit fast einem Menschen¬
alter bis zum vorigen Jahre eher wachsende, als abnehmende
Zug der Landbevölkerungnach den Städten hat in diesen fast
überall die gleiche Lage geschaffen. Wohnungselend wie jeder
Mangel tritt hier in Wiesbaden gegenüber schöner, vielfach
üppiger Lebenshaltung verschärft in die Erscheinung; die durch
Nachfrage und Angebot in der Regel von selbst kommende Ab¬
hülfe kommt hier aber langsamer als an gewerbfleißigen Orten.
Die meisten vom Lande Zugezogenen haben sich in ihren Ein¬
kommens- und Ausgabeschätzungenverrechnet, sparen vielfach
am Nothwendigen, um nach außen ihr Ansehen zu wahren, ohne
daß ihnen dies bei den Hausbesitzern gelingt; biefe haben mit
solchen Miethern ihre Noth und in der zum Glück ziemlich hinter
uns liegertden Periode der Geldvertheuerung an Unternehmungs¬
geist eingebüßt. Gleich Miethern, die verkehrt in der Be¬
friedigung ihrer Bedürfnisse wirthschaften, rechnet auch mancher
Hausbesitzer, der Arbeit und Sorge sei leicht genug, der Genüsse
aber seien zu wenig. Gegenüber solchen Vermiethern kann der
Beamten-Wohnungsverein sicher konkurriren und . dem _allge¬
meinen Segen der Konkurrenz entsprechend ist die Errichtung
der unter dem Namen „Eigenheim" geplanten Genossenschaft
sehr zu wünschen. Wer sich nicht aus eigener Kraft zum Haus¬
besitz emporbringen kann und keinen triftigen Grund zum Wechsel
des Wohnortes hat, soll als Mitglied einer Genossenschaft den
Besitz eines Besitzthums erstreben. Die Unterstützung derartiger
Vereinigungen durch wohlhabende Mitbürger ist rühmlich und
dauernd nutzbringende Hülfe ein Sporn für die Bedürftigsten,
die vielleicht sofort keinen Geschäftsantheil aufbringen können,
aber in der Folge, wenn sie eben tüchtig wollen. Selten fehlt jede
Kraft zur Selbsthülfe, und um diese zu beleben, ist Hülfe ver¬
dienstlich, das sei die Richtschnur, nach der die vielerörterte Woh¬
nungsfrage auch hier behandelt wird. Der gebräuchliche Aus¬
druck„gelöst" ist unrichtig, sie wird im Wechsel der jeweiligen
Verhältnisse immer verschieden zu beurtheilen sein, und wenn
überhaupt„jedes Ding zwei Seiten hat", so gilt das sicher von
der hiesigen Bauordnung. Einerseits wahrt sie der Stadt ein
vornehmes Ansehen, andererseits verhindert sie die Herstellung
billiger Wohnungen, und das macht die Miethen„für den kleinen
Mann nnerschwinglich". Naturgemäß sind hier in Wiesbaden
die Gegensätze von arm und reich scharf ausgeprägt, die Wohl¬
habenden sind vielfach hülfsbereit, aber hierin theilweise kritiklos.
Das begünstigt die Trägheit statt den Fleiß. Wo die Strebenden
sparen und schon durch ihr Beispiel das Heranwachsende Ge¬
schlecht zu tüchtigen Menschen erziehen, verlassen sich die Micther
einer hülfsbereiten Aktiengesellschaft, die sich hier bildet, auf ihre
berufsmäßigen Wohlthäter, zum Schaden der Gesammtheit und
besonders der Kinder, die besser täglich den Fleiß der um etwas
Eigenthum Ringenden und Sparenden sehen, auch mehr oder
weniger schon früh darüber Nachdenken. Ernstes Bekämpfen der
Wohnungsnoth, ein Anfassen des Uebels an der Wurzel, erfordert
für weite Bauflächen Verbilligung der Straßen- und aller
Nebenkosten, die der Vermiether unvermeidlichabwälzt und zu
seinen wie zu seiner Miether Lasten umso weniger erträglich
findet, wenn irgend welche bgllnstigte Konkurrenz nicht damit
zu rechnen braucht. In der Regel wird der Hausbesitzer un>
gerecht zum Wucherer gestempelt, mag er Kapitalist sein oder
durch Zinsen schwer belastet um sein Dasein kämpfen. Wer im
Vermiethen etwas Erfahrung hat, kann einer Aktiengesellschaft
fürs Bauen und Vermiethen keinen befriedigenden Erfolg zu-
trauen, ihre Miether werden für weitgehende Enttäuschung
sorgen, und aus den seither benutzten Wohnungen wird man die
gern ziehen lassen. Hernach allerdings wird mancher Haus¬
besitzer durch den aus dem Vollen wirthschaftenden Wettbewerb
schwer gekränkt sein, wenn dieser(in der üblichen Fürsorge um
die Hülfsbedllrftigen) von den Behörden durch Vortheile und
Erleichterungenbegünstigt, über das „gleiche Recht für Alle" er¬
haben ist. Di« Erweckung berechtigter Unzufriedenheit im er¬
werbstüchtigen Theil der Bevölkerung ist folgenschwerer als
etwas mehr Wohnungsmangel. Bei der Gewährung von Ver¬
günstigungen zurückstehen müssen, kränkt schlimmer als das Ver¬
sagen von Unterstützungen. Viele Bauarbeiter lassen
sich den weiten Weg von und nach einem der um¬
liegenden Dörfer gefallen, indem dies ihre Arbeits¬
leistung schmälert, vertheuert cs dieselbe; so steigt der Durch¬
schnittslohn auch Denen, die tick mietbweise in th -««« Stadt¬

wohnungen zusammenpferchen und häufig ihrer Trägheit halber
Arbeiter genannt zu werden nicht verdienen, aber bei Streiks
mitzählen und eifrig mitreden. Wie Arbeiten und Haushalten den
Mittelstand vorwärts bringt, wird erfreulich durch die Steuer¬
ergebnisse der letzten Jahre bewiesen. Der Mittelstand hat den
Krach von 1900 und 1901 bisher leicht ertragen, am wenigsten
verschuldet, nicht spckulirt, sondern gearbeitet. Fördern sollen die
berufenen Behörden den Unternehmungsgeist, wo er nicht unge¬
sunden Spekulationen nachgeht; durch die erhöhte Grundsteuer
ist der Uebertreibung auf dem in Frage stehenden Gebiet ein
schwerer Riegel vorgeschoben. Ist die Bodenwerth-Spekulation
etwas Ungesundes, Verderbliches, so sollten am wenigsten Kirchen¬
gemeinden, Stadtverwaltungen und der Staat Vortheile suchen,
wo erst später eine Verwendung der Grundstücke vorliegt. Wenn
in der Regel Jeder frei nach seiner Art und Neigung sorgen
kann, wie er mit seinen Kräften und Mitteln richtige Wege geht,
wird die beste Gerechtigkeit gegen Alle geübt und die Wohlfahrt
Aller gefördert. Die erste Richtschnur sei überall: Hilf Dir
selbst! Leiden etwa Solche, die sich selber unter allen Umständen
helfen und nach einem kleinen Eigenthum trachten, unter dem
Mangel an guten, billigen Wohnungen weniger, als die gleich-
müthig für die Dauer zur Miethe Wohnenden? Zunächst sollte
Jenen die hülfreiche Hand geboten werden, wenn sie zur Ge¬
nossenschaft zusammentreten; vielleicht gebührte schon längst dem
bereits bestehenden Spar- und Bauverein irgend eine Erleichte¬
rung durch die städtischen Behörden, vorsichtige Prüfung aller
Umstände ist aber bei Unterstützungen geboten, wie bei Be¬
theiligungen. Das allerwege als hochbedeutsam für den socialen
Frieden angesehene Bauen von Ein- oder Zweifamilienhäusern
kann ja nur für die Umgebung des eigentlichen Stadtberings in
Betracht kommen. Man sollte aber zu dessen Förderung auch hier
das Mögliche thun, durch umfassende Straßenbauten den Unter¬
nehmern das Bebauen der umliegenden Höhen erleichtern, dabei
der Kostenersparniß halber alles nicht dringend Nothwendige
vermeiden. Hoffentlich gehen Magistrat und Stadtverordnete
den rechten Weg zur Beseitigung des Nothstandes, schwierig mag
die Aufgabe in Einklang mit den fast Herkömmlich gewordenen
Begriffen von der Weltkurstadt Wiesbaden zu bringen sein; die
verschiedenartige Bodengestaltungunseres Stadtgebietes er¬
leichtert aber im Vergleich zu manchen anderen Städten wesent¬
liche Verschiedenheit in der Bebauung, ohne den Eindruck der
Vornehmheit da zu beeinträchtigen, wo sie Werth hat. Ein
allerseits leidlich befriedigender Plan in diesem Sinne dürfte
des Schweißes der Edlen werth sein. H . K.

* Ein Vorschlag zur Errichtung des Schiller - Denk¬
mals,  Der Kaiser-Friedrich-Platz ist hinsichtlich seiner Lage
und mit all den neu entstandenen und noch zu errichtenden
Prachtbauten unstreitig der schönste, den die Stadt Wiesbaden
besitzt, und das Denkmal Kaiser Friedrichs gereicht demselben
zur hohen Zierde, wiewohl ich gerade da diesen Kaiser lieber
hoch zu Roß gesehen hätte. Was nun das Schiller-Denkmal
anbetrifft, das vordem gedachte Stelle einnahm, dem man aber
einen anderen Platz bestimmte, und zwar solchen am Rosarium,
direkt vor der Theaterfront, so ist diese Wahl ohne Zweifel als
die geeigneteste zu betrachten. Das neue Schiller-Denkmal wird
wohl jetzt aus einer Standfigur bestehen, bei deren Ausführung
die Schillerbüste eingeschmolzen werden dürfte. Wäre es da
nicht zu ermöglichen, daß das Denkmal eine Doppel-Figur dar¬
stellen könnte, nämlich Schiller  und dessen Freund und Zeit¬
genossen Goethe,  ähnlich demjenigen vor dem Hoftheater in
Weimar? Auf diese Art würde man den beiden größten
Dichterfürsten unserer Nation, die man sich überhaupt von¬
einander getrennt kaum vorstellen kann, alle Ehre und Gerechtig¬
keit widerfahren lassen. Der Stadt Wiesbaden aber gereichte
das Denkmal zur größten Zierde und seinen Bewohnern, ins¬
besondere denjenigen, die sich um die Erschaffung desselben so
überaus verdient gemacht haben, gebührte voller Dank und alle
Anerkennung. Ist jetzt schon für diesen Zweck eine recht ansehn¬
liche Summe beschafft, so dürfte wohl auch der noch fehlende
Betrag in einiger Zeit und bei weiterer gleich regsamer Thätig-
keit noch zu erlangen sein, und das umso eher, wenn die hiesige
Bürgerschaft und sonstigen Einwohner nochmals für diese edle
Sache ihren rühmlichen Opfersinn bethätigen wollten.

Krreskaslen.
A. B . Nach ^ 100t' der Gewerbeordnung gehören dei

Zwangs-Innung ohne Weiteres alle Diejenigen als Mitglieder
an, welche das Gewerbe, wofür die Innung errichtet ist, als
stehendes Gewerbe selbständig betreiben. Die bloße Angabe des
Berufs auf dem Schilde ist erlaubt; besondere Vorschriften be¬
stehen jedoch über die Führung des Meistertitels.

Geschäftliches.
em.

van Honten:
Cacao
Jeder Cacaotrinker sollte
im eigenen Interesse ein¬
mal diese Marke versuchen.

I AMTLICH GLiNZEJiD BEGUTACHTET : 1

Ü $ALUTAR!S# |
toilette -fett -seife
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Handelstheil des Wiesbadener Tagblatts.
Borsercwoche.

(Aus dem Wochenbericht der Deutschen Genossenschafts-Bank
Ton boergel, Parnsius & Co. Commandite Frankfurta. M.)

Frankfurt a . 31. , 14. Februar. Trotz aller
warnenden Stimmen, welche sich gegen eine Ueber-
stürzung der Coursbewegung erhoben haben , hat die
Börse bis jetzt an ihrer optimistischen Auffassung un¬
entwegt festgehalten . Wenn man von den Cours¬
schwankungen absieht , welche gelegentliche Gewinn¬
realisationen im Gefolge hatten , ist das Preisniveau
in der abgelaufenen Woche wiederum gewaltig nach
oben verschoben worden . Es lässt sich nicht ver¬
kennen , dass die Börse , weil diese Courssteigerungen
in erster Linie sich immer wieder auf dem Gebiete
der Industriewerthe vollziehen , in einen immer grösseren
Gegensatz zu der thatsächlichen Lage der Dinge
geräth . Denn gerade in der letzten Zeit sind wieder
Berichte von dem Industriemarkt in die Oeffentlichkeit
gelangt , die keineswegs erfreulich lauten . Vor allem
ist die Lage der Kohlenindustrie eine sehr wenig
befriedigende . Aus dem Ruhrkohlenrevier wird von
neuen Feierschichten und Ueberfüllung der Lager
berichtet ^ die von dem Kohlensyndicat in diesen Tagen
veröffentlichten Ziffern ergeben , dass die Minder-
förderung des abgelaufenen Monats den Betrag von
20 pCt. erreicht hat , eine Zahl , die seit Bestehen des
Kohlensyndicats überhaupt noch nicht zu verzeichnen
gewesen ist . Auch vom Eisenmarkt lauten die Berichte
keineswegs zuversichtlich und übereinstimmend . Der
leise Aufschwung , welchen das Frühjahrgeschäft mit
sich gebracht hat , ist bereits wieder im Schwinden
begriffen. Demgegenüber will es wenig sagen, wenn
sich die Hoffnung auf eine allgemeine Besserung der
Lage nur darauf gründet , dass die Syndicirung für
einzelne Specialzweige der Eisenfabrikation mit Erfolg
durchgeführt worden ist, wie beispielsweise wieder das
Zustandekommen des Deutschen Walzwerkverbandes
in sichere Aussicht gestellt wird . Auch die umfang¬
reichen Staatsbestellungen , so dankbar sie die Industrie
i_n ihrer gegenwärtigen Lage aufnehmen muss, können
doch allein zu einer Besserung der Conjunctur
begreiflicherweise nichts beitragen und ebensowenig
kann die glänzende Situation der Eisenindustrie in
Amerika , von welcher der jüngst erschienene Bericht
der United Steel Corporation ein interessantes Bild
entwirft , auf unsere Verhältnisse von unmittelbarem
Einfluss sein. Man könnte höchstens einen Trost darin
suchen, dass ohne diesen Aufschwung jenseits des
Atlantischen Oceans die Verhältnisse bei uns noch
trüber aussehen würden . Mit diesen Thatsachen steht
es denn nun freilich in einem nicht zu leugnenden
Widerspruch , wenn der Cours der Bochümer Actien
im Laufe der letzten Woche um 12 pCt . auf 199 pCt.,
der der Laura - Actien um beinahe ebensoviel bis
210 pCt . gesteigert worden ist . Dies sind ganz offen¬
bare Uebertreibungen , die freilich auch in anderen
Werthen ein Seitenstück finden. So sei hier nur die

Courssteigerung der neuen Bodengesellschafts -Actien
in Berlin erwähnt , die bereits einen Stand von 146 pCt.
überschritten haben . Die Berechtigung zu solchen
Werthfestsetzungen leitet die Börse immer wieder von
der ungemeinen Flüssigkeit des Geldmarkts und der
dadurch bedingten lebhafteren Geschäftsthätigkeit her,
indem sie alles weitere auf die Zukunft verstellt . Die
Herabsetzung cles Discontsatzes der Reichsbank hat
im Laufe der Woche in dieser Hinsicht noch erneute
Anregung gegeben . Einen Satz von 8 pCt. hat die
Reichsbank seit dem Jahre 1898 nicht mehr zu ver¬
zeichnen gehabt und es ist angesichts der gegen¬
wärtigen Verhältnisse wohl anzunehmen , dass dem
niederen Zinsfuss auch eine ziemlich lange Dauer be-
schieden sein wird . Hat sich doch der Privatdiscont
bereits auf l 7/s pCt . ermässigt , wobei allerdings die
bedeutenden Mittel , welche die Consortialausschüttung
aus den neuen Anleihen an den Markt gebracht haben,
zum erheblichen Theil mitgewirkt haben dürften . Der
Status der Reichsbank ist ein ungemein kräftiger.
Der Baarbestand hat mit 1017 Millionen Mark den
des Jahres 1896 überschritten ; die steuerfreie Koten¬
reserve ist mit 362 Millionen Mark die höchste je
erreichte . Dementsprechend ist auch der Notenumlauf
von 1150 Millionen bereits fast völlig in baar gedeckt.
Die Discontermässigung war daher allerdings wohl ein
Gebot der Nothwendigkeit . In England hält sich der
Privatdiscont weit steifer als bei uns und steht nur
wenig unter der officiellen Rate , ein Beweis dafür,
dass die Verhältnisse des Geldmarktes dort noch
immer gespanntere bleiben als in Deutschland.

Die grossen Banken beginnen ihre Abschlüsse zu
veröffentlichen . Als erste sind die Kommerz- und
Discontobank , sowie die Nationalbank für Deutschland
auf dem Plane erschienen . Es bestätigen diese Ab¬
schlüsse, dass die Banken allenthalben im regulären
Geschäft des vergangenen Jahres bedeutende Ausfälle
erlitten haben , indem durch das Brachliegen des
Effectengeschäfts und den Rückgang des Zinsfusses
ihnen sehr bedeutende Ausfälle erwachsen sind. In
dem Maasse aber als die einzelnen Institute Ab¬
schreibungen auf vorhandene Consortialbestände und
Betheiligungen vornehmen müssen, werden sich natur¬
gemäß auch die Endresultate verschieden gestalten,
sodass dieselben kaum ein einheitliches Bild geben
werden . Während bei einzelnen Instituten , wie gerade
bei der Nationalbank für Deutschland , es sich um
ausserordentlich bedeutende Summen handelt , welche
zur Abschreibung verwendet werden müssen, werden
andere Banken nur mit geringen Procentsätzen unter
den vorjährigen Erträgnissen bleiben. Es liegt die
Frage nahe , wie sich die Verhältnisse für die Banken
im laufenden Jahre gestalten werden , um so mehr, als
die Börse ja durch die rasche Gourssteigerung der
Bankactien darauf hinweist , wie günstig sie diese eben
augenblicklich einschätzt . Indessen dürfte auch hier
ein Optimismus verwalten , welcher den Thatsachen
nicht vollkommen entspricht . Das rapide Sinken des

Zinsfusses wird sich in diesem Jahre für die Banken
noch empfindlicher geltend machen, als ihnen irgend
welche Gewinne aus einer Belebung des Emissions¬
geschäftes nicht in Aussicht stehen . Wohl kommen
einige grössere Transactionen , wie beispielsweise die
Convertirung der Ungar . Anleihen , zur Durchführung
und Tfbrden den betheiligten Instituten auch einen
ansehnlichen Gewinn abwerfen . Indessen fehlt doch
viel, dass die Börse die Aufnahmefähigkeit der Jahre
1895 und 1896, welche durch einen gleich niedrigen
Geldstand ausgezeichnet waren , wiedererlangt hätte.
Zweifellos wäre die Emission neuer Industriewerthe
heute ein gewagtes Beginnen , das von Niemand in
Betracht gezogen wird . Auf der anderen Seite freilich
wird der niedere Stand des Zinsfusses, wie er jetzt
schon zu einer Belebung des Effectengeschäfts geführt
hat , mit der Zeit eine Besserung des Verhältnisses
anbahnen . Es lässt sich aber mit Sicherheit voraus¬
sehen , dass das laufende Jahr noch keine wesentliche
Aenderung bringen kann.

Wie bereits erwähnt , machte sich die Festigkeit
der Tendenz in der abgelaufenen Woche in erster
Linie auf dem Gebiete der Industriewerthe geltend.
Neben den bereits angezogenen Beispielen verdient
Hervorhebung , dass die Course der Kohlenwerthe sich
durchgängig um 5—6 pCt . gehoben haben . Auch für
einzelne Kassa industriewerthe,  beispielsweise für
die elektrischen Hoch - und Untergrundbahnen , für
Maschinenfabriken etc ., herrschte grosse Nachfrage.
Auch der Rentenmarkt  war durch grosse Festigkeit
ausgezeichnet . Hier fällt besonders die Courssteigerung
der Chinesenwerthe ins Auge , denen der Abschluss
des Englich -Japanischen Abkommens zu gute kam.
Ueberhaupt hat die Veröffentlichung dieses Vertrags
oder vielmehr die zustimmende Aufnahme, welche er
allenthalben gefunden hat , auf die Tendenz der Börse
günstig eingewirkt , obgleich sich nicht verkennen
lässt , dass ihm ein Moment der Beunruhigung insoferne
innewohnt , als die aggresive Spitze gegen Russland
offen zu Tage tritt . Von den übrigen Rentenwerthen
sind Türken , Serbier und Rumänien zu erwähnen,
während die Ungarrente einen leichten Rückgang er¬
fahren hat , nachdem bekannt geworden ist, dass die
Gonversion der 4*/L-proc. Ungarn nicht weniger als
1200 Millionen neue Kronenrente schaffen wird. Der
Umstand , dass Ungarn darauf verzichtet, eine neue
Geldanleihe auszugeben , sondern ein Valutpapier
schafft , zeigt , welches Vertrauen man in die Stabilität
der Oesterreichischen Währung setzt.

Unter den Bankenwerthen  haben Disconto-
commandit den meisten Vorsprung gewonnen, da sie
um ca. 4 pCt . gestiegen sind, wesentlich mit Rücksicht
auf die Betheiligung des Instituts an der Ungarischen
Gonversion. Creditactien haben dagegen das Tempo
der Courssteigerung der Vorwoche nicht einhalten
können . Auch Deutsche Bank und die Course der
Mittelbanken haben nur eine vergleichweise geringe
Courssteigerung erzielt.

Ringkirclie zu Wiesbaden.
Dienstag , den 18 . Februar 1903 .

Abends 7 Uhr:

Geistliches Concert,
gegeben von dem erblindeten Orgelvirtuosen
Bernhard l x rannstielil aus Leipzig.

unter gütiger Mitwirkung von
Frau Amilie Bohnen (Sopran), Fräulein
I .ina Wendel (Sopran) und Fräulein
Else Hoch , Concertaängerin (Alt ) von hier.

Preise der Plätze:
Dittelempore 3 Mk„ «itt <-lscliiff 2 Mk.,

Seitenschiff 1 Mk.
Kartell Sind zu haben in d. Musikalien-

Handlungen von II . llattlies M 'we .,
Rheinstrasse 29, und M. WoI ff , Wilh'elm-
strasse 30, bei dem Küster der Kingkirche und
Abends an der Kasse. F474

Anfang 7 Uhr. — Kassenöffnung 6 Uhr.
A/i . Die Inhaber von Karten , welche

auf Montag -, den l 'V. Februar,
lauten , werden höfl . gebeten , von
obigem abgeänderten Datum Iienntnisszu nehmen .

KM Gelegenheit.
Große. leistungsfähige, auswärtige(süd¬deutsche)

Möbelfabrik
liefert frachtfrei an zahlunasfähigc Privat¬
leute und Beamte

Möbel jeglicher Art,
complete Betten,

sowie ganze Ausstattungen gegen
monatliche od. vierteljährl. Ratenzahlungen
ohne Ausschlag des wirklich reellen
Preises und gewährt volle Garantie
für Solidität der Maaren.

Offerten werden durch Vorlegung von
Mustern erledigt und sind unterC. E . aas
fl« den Tagbl.-Vcrlag erbeten. F8t

Französische Brioches,
nach Pariser Original-Recept, feinstes Cafe- und
.Iheegeback, täglich frisch, per Stück 10 Pf.

Conditorei Abler,
Tannasstr . 34 , Telephon 397 . 1973

Gur bürgerlicher Mittagstisch ä 70 Pi.
oZhei merstraßc 10, 1. 1792

lesoactener Han.
S . Bielefeld & Söhne,

Azrntur der
Preussischen Pfandbrief bank in Berlin.

Wir sind von der Preussischen B' landhriefhank in Berlin beauftragt,
Hypotheken • Anträge auf Grundstücke in guter Ortslage zum Zinsfusse von

°/ 0 entgegenzunehmen.
Diesbezügliche Anträge können bei uns mündlich oder schriftlich ein¬

gereicht werden. 1659Wiesbadener Baak
8 . Bielefeld & Sühne.

Badhaus
„Zum goldenen Kreuz“,

IO Spiegelgasse IO.

ThermaBbäder
eigener Quelle. 16650

Grosse, neu eingerichtete Bndehalle.
P t »eliei *tes Aufenthalt - Zimmer.

Ia holl . Torfistreu,
la CweMrg's -JEfs

aus hochgelegenen Tyroler Seen offerirt
billigst in Waggonladungen 2018

II . Hartmann , Moritzstrasse 62.

8 lehrreiches Buch über Sensation. Erfindung
lesen. Preis statt 1.70 Mk. nur 70 Pf.
Auskunft gratis. (Mg. ä 1686g)) F 131
H . tischmann , lionstanz . M. 16.

Matten
Mäuse

llau {ttnirderlnjge r
Apotheker Otto Siebert , a.Schloss
ferner C . Bortzehl . Rheinstrasse 55,

Willi . Schild , Friedrichstrasse 16 u.
Michelsberg. 12346

Machener Badeöfen
^ CA . R . ¥=*. im  Gebrauch,

über 70 _OO ^ g_
fioUBENS

Gasheizöfen
Vertreter an fast allen Plätzen.

J.ßi Houben Sohn Carl4
Prospekte qrjtiS F 83

o
Reichste Auswahl!

Knallbonbons
mit Mützen und scherzhaften

Ueberraschungen . 15376
C. Schellenberg,

(Woldgasse 4.

Apfelwein. Speicrliiig, p. FI. ohne Gl. —.35 Mk.
Birnwein. . . —.40 „
Iohamiisbeerwein. roth, ff. Dessertwein1.—
Johannisbeerwein, weiß, „ „ 1.25 „
Stachelbeerwein „ „ i ._
Erdbeeriveiii. köstliches Aroma . . . 1.25 "
Apfclw.-Chamvägncr'/, Fl. 1.20,Fl . —.70Johaniiirbeer-Schaumweill

^ . Vi Fl. 1.40, */* Fl. - .80 ..Erdb.-schaumwein>/, „ 1.60, V» „ —.90
lt liiere Obst- und Beerenweine sind sämmtlich

naturrein u. eignen sich vorzüglich zu Bowlen-
und Glühwein. 638

«ehr . Hatteiner . Obstwein-Kelterei,
_ Friedrichstraße 47.

III
Spezialität:

Kragen, ManMen, geitien,
von w . Band , Römerberg 1,

direct an der Webergasse.
, Extra Laden zur Annahmeu. Abgabe.

Am Wunsch Abholen und Bringen der
Wäsche. Schnellste und vünktlichstc Bc-I dicnnng.Eilwäsche in 12 Stunden.Herstellung mit Neu.

Honig
mir aus Haideblllthcn. hochfeinste Tafelsorte liefert

.,'!l" nrrein d 10 Pfd. fr. ... Nach», für
7 Mark. Nichtgescilleiides nehme kostenlos zurück,
handerfdic Bieueuzüchterci in Werlte 1« ,
Prov. Hannover. (Bwa.2791 F133

E»,pichle meine seit Javre» viclbclicvl-ii
Harzer Kanarienhabiic und Weibchen. 1677

«ob . Boppelstein , Häfnergassc 5,2.
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Gold - , Silberwaaren
Kein Laden . — Grosses Lager.

und Uhren verkaufe durch Ersparnis hoher
Ladenmiethe zu äusserst billigen Preisen.

Fritz Lehmann, Goldarbeiter,
S5 Laiiggasse3 1 Stiege, an d. Marktstr.

Kaufu. Tausch von altem Goldu. Silber.

Versteigerung.
Zufolge Auftrags eines Hiesigen feinen Geschäfts versteigere ich am

Dienstag, den 18 . Februar c., Bormittags 9Vs mr-
Nachmittags 2^2 Uhr anfangend,

Ut meinem Auctionslokale

47  Fricdrichstratzc 47
aachverzeichnete Gegenstände, als:

EineParthieschwarzeru . farbigerWollstoffe für Confirmanden-
Kleider , Foulards für Kleider . Seiden -Reste , wollene , seidene,
Sannnt - und Wafch -Blousen . Damen -Mäntel , Capes , Costüm-
röcke, Morgenröcke , Kinderkleider in Woll - und Waschstvffen,
Echarpes , Wolltücher u. dgl . m.

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung.

Wilh . Mellrich,
Auctionator und Taxator.

Mchlch-PerfteiMilg.
Wegen Austösnng eines Haushaltes und sonst. Aufträge versteigere ich'

Mittwoch, den 19. Februar, Bormittags 9y2
tu  Nachmittags 2 /a Uhr

»nfaugend, Im oberen Saale

„Deutscher Hof". Goldgaffe2a,
aachverzeichnete Gegenstände:

Mehrere complette bessere und einfache Betten, 4 große Kleider- und Weißzeugschränke,'
1- und 2-th. kl. KIciderschränke, Brandkiste», 4 Schreibtische, mehrere kleine und große
Koininodc», Städtische, ovale, runde und viereckige Tische, verich. Garnituren, einzelne
Sophas, Chaiselongues, Polster-, Rohr- und Schreibtisch-Sessel, mehrere Etageren,'
Blumentische, 1 massives Stehpult, Actenschränke, Bücherschränke, Reale, ein großes
besseres Real zum Verstellen, 8 hochfeine Lüster mit Zuglampen , schöne Flur¬
lampen , fast ganz ne« , schöne Garnitur : 1 Chaiselongue , 3 Sessel « . dazu
paffende Portiere » , 6 schöne Lcdcrstühle für Bibliotheken, Waschkommode» mit
Marmor- und Holzplatten, Nachttische dito, Clavierstüble, mehrere verschied. Stuhle,
Tische, Strandkörbc, vollft. Kücheneinrichtung mit Geschirr, mehrere Lampen, mehrere
ssenstervorhänge, Teppiche, Linoleum, große und kleine Spiegel, Bilder. Uhren, Portieren,
Nippsachcn, ein Posten Herrnkleider, Weißzeug und vieles Andere 2100

öffentlich meistbietend gegen baarc Zahlung.
Zuschlag erfolgt ohne Rücksicht des Wertstes.

Jacob Fuhr,
Auctionator und Taxator.

OiiueiBMis
»aromatisch und ausgiebig , billig im Verbrauch.

Verkauf zu Originalpreisen,
bei

Joh . Kirchholtes , Webergasse 2.

Heute grosser Fisch - Verkauf

Wellritzstr.

83 .

Telephon
2234

Wellritzstrasse 33 und auf dem Markte.
Frisch vom Fang : empfehle:

Feinsten Schellfisch , Cahliau , Sechecht , Tafelzander , Fluss¬
hecht , Steinhntt , (Turbuts ), Rotlizungeii , ( Limandes , Halbsoles ) .
Seezungen , (ächte Soles ) , rothfl . Salm , Schollen , Merlans,

Barsch , Backfische ohne Gräten etc.

Alb in nnr In Qualitäten stetsz.billigsten Tagespreis!
NB. Auf dem Markte leiden die Fische ebenso wenig

durch Luft als in einer Thorfahrt oder im Hofe ! 987
Zur besseren Orientirung des Publikums sind jetzt

an meinem Marktstande st © tS lli © hlllig 'StCBl
TagC § } ) rciSC angeschrieben , worauf man , sowie auf
meinen lümiien besonders achten wolle.

Erster Wiesbadener Fisch-Consum
Wilh. Frickel.

Carl Kalb Sohn Nachfolger,
Wilbelmstrasse9, gegenüber Luisenstrasse.

Ausführungen an den Börsen Berlin , Frankfurt,
ÄTew-York , London.

r -r

m
16426

Künstliche Zähne n . Gebisse
in Kautschuk, Aluminium und Gold. Specialität : IVurzelstiftgebiase . bester Ersatz der
natürlichen Zähne. Sie sitzen beim Sprechen und Essen durchaus fegt und nehmen im Munde
nicht mehr Kaum ein wie diese. Plomhiren schadhafter Zähne, Zahnziclirii etc. 1997

Josef Piel , Bahnhofstrasse 16, Wiesbaden.

BerlinC.  und
indlersfeld bei Coepenick.

Färberei und Reinigung
von Damen- und Herren -Kleidern, sowie von

Möbelstoffen jeder Art.

W ascEi -Aiistalt
für Gardinen aller Art, ächte Spitzen etc.

Reinf - Anstalt
für Gobelins, Smyrna-, "Velour- und

Brüsseler Teppiche.

Färberei und Wäscherei
für Federn und Handschuhe.

Wiesbaden,
Bärenstr . 7, Ecke Langgasse.

Annahmestellen: 2107
Geschw . Schmitt , Eheinstrasse 37,
B . Kobbe , "Wellritzstrasse 20.

Frankfurt a . M ., Mainz,
Schillerplatz4, Kaiserstr. 49. Schusterstrasse 19.

Riebricll : K . Fay , Rathhausstrasse.

Farberei und
-A Chemische
WaschanstalF.

Reell!
Ein l,öfterer Offizier vom Stande , mit großem Vermöge » , in ausgezeichneter

Lebensstellung , durchaus eyrenftaften Charakters , sehr repräseutable Erscheinung , dem
es an Damenbekanntschast fehlt , sucht mit einer heiteren Dame von .Herzensbildung
in Correspondenz zu treten zwecks späterer Verehelichung . Etwas Vermögen erwünscht»
jedoch nicht Hauptvcdingung . Strengste Diskretion zngesichert. Offerten n. z . J . 198
an den Tagbl .-Verlag erbeten.

Artikel rar Kinderpflege
Kestle ’s

Hindermelil,
liiifrke *«

Hindermelil,
Un Iller *«

liinder-
\aliriin " .

Opel *« IViilir-
Zwiebnck,

Knorr’sHafermehl
Knorr’s Keismehl,

Quaker-Oats,
Condenairte Milch,
Vegetab. Milch,
Somatose,
Tropon,
Plasmon.

Telephon
717.

Soxhlet-
Apparate
und sSmmtliche
Zubehörtheile,

Beste Waare.
Chi *. Tauber.

Cüummi-
bi anger,

Spielschnuller,
Minder-

l *ln «clien.
Kinderseifen,
Kinderschwämme,
Kinderpuder,
Wunderome,
Wundwatte,
Veilchenwurzeln,
Zahnringe,

Mellins
Kindernahrung.

Garant , reiner
Milchzucker
lose ausgewogen
genau den Vor¬
schriften des
Deutschen Arz¬
neibuches ent¬
sprechend,
p. Pfd. Mk. 1.—.

Milchzucker naoh
Prof. Soxhlet,

Vf edieinal-
I .ebertliran,

CI y »tlr-
Sprltzen,

Wasserdichte
Betteinlagen
von Mk. 1 .50
bis Mk. 5 .—
pr. Meter.

Preise. 12366
Kirchgasse

Drogenhandlung , g.
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Kirchgasse 46. Kirchgasse 46.Hambnrger Engros-Lager.

Blumenthal & Comp.
Eine besondere Kaofgclegeiilieit bietet unser diesjähriger ®

Inventur-

ItiiiiHiimos - VrrLiiii.
Beginnt : Montag , den 17 . Februar , enäet : Samstag , den 22 . Februar.

Fitterstoffe.
Jaconett , ca. 100 cm

breit , schw. u. grau . Mtr . 18 Pf.
Jaconett , ca. 100 cm

breit , in allen Farben „ —— „
Tailleneöper , ca.80/81 cm

breit . „
Reversible , zweiseitig,

ca. 80 cm breit . . .
Reversible , zweiseitig,

ca. 100 cm breit . . „
Kleider -Satin in allen

Farben . „ —— „
Pannama , schwarz

99
9?

25

20

28

39

55
35

Banmwoll-Waaren.
Hemdentuch Mtr. 18 , 23 , 30,

35 bis 70 Pf.
Eonisianatuch Mtr. 35 , 40 , 45,

50 bis 70 Pf. _ _
Memdentuch , 130 cm breit, Mtr. 75

und 85 Pf . _ 0
Cordbarchend , gebleicht . 52 Pf.
Plusch -Pique , vorzügliche « r-

Qualität . von 40 „
Bett -Damast , 130 cm, « «

gute Qualität . . . . Mtr . öU „
Morgenrock - Stoffe , » »-

schöne Dessins, . . . von 40 „

Handscliiihen.Strümpfe.
Einen grossen Posten

Damera - SHiasidscfoube
ganz aussergewöhnlich billig

Serie I , 3 Paar , . . . . 65 Ff.

Serie II , 3 Paar (3 Knöpfe ) . 96 Ff.
Serie III , 3 Paar (2 D.-Knöpfe ) M. | .- -
Strümpfe , engl.lang, schwarz,

. Paar 30 und 35 Pf-
tllace - Handschuhe , 2 Knöpfe, so

lange der Vorrath reicht,
Paar statt Mk.’ 2.00 = Mir. | .25

Plastrons , Serie I, . . . 50 Ff-
Plastrons , Serie II, . . .65 Ff.
Plastrons , Serie III, . . . 75 Ff.
Regattes. von 40 Pf.
Selbstbinder . . . von 40 Ff-

Damen >Crava !ten,
sowie

Schleifen
enorm billig.

Seidenwaaren.
Damasse , schw., reine Seide, , nn

früher 1.75, jetzt M. I. OU
Taffet , schwarz, reine Seide,warz , reine deine , ■ n«

früher 1.50, jetzt M. I. 2U
Taffet coul ., reine Seide, » n W-

früher 2.20, jetzt M. kuO
Blonsenseide , carrirt und | otl

gest., früher 2.20, jetzt M. I . 2U

Pongee coul ., reine Seide, von 75 Ff.

Reste und Abschnitte
für ca. die Hälfte des Preises.

Kissen -Bezüge mit goth.
Buchstaben , 80/80 cm, guter _
Cretonne . . . 85 Ff

Handtücher , Augendrell,
50/110, gesäumt , mit allen _
Buchstaben vorräthigp . */*Dtz . 0 . 25

Wischtücher , 50/50p. ’/sDtz. 75 Ff-

Betttücher , Halbleinen, ge- , _ _
säumt , von . . . . . . . 1,50

Ca. 100 Dtz . Handtücher unter
Preis.

Hansschnhe.
Danien -Filzschuhe,

früher 1.35, jetzt per Paar 95 Ff

Mädchen -Filzschuhe , _ _
früher 1.20, jetzt per Paar 75 Ff.

Kinder -Filzschuhe,
früher 1.00, jetzt per Paar 68 Ff.

Taschentücher
in Leinen , Halbleinen und Batist.

W * Corsets,
enorme Auswahl , sehr billige Preise.

Trotz bekannt billigen Preisen gewähren
einen Rabatt von

I ® ° /o.

Im Fenster trübgewordene Wäsche,
sowie einzelne

Restbestände
bedeutend im Preise reducirt.

Schürzen und Röcke.
Zierschürzen , weiss u. _ _

bunt . St. 25 Pf

Hausscliürzen . . . 3 „ M. | .-
Hausschürze mit Latz _ _

und Träger . 65 P

Hauskleider , waschächt, von 4 .3C
Ein Posten baumwollener

Anstands - Bocke
früher 2.75, jetzt . . . . M. | .9C

Moiree - und Tnchrocke enorm
billig.

Teppichen. Vorlagen.
Imit . Perser Vorlage , _ „

40x80, . . 60 Pf.
Imit . Perser Teppiche , _

130/200, . M 6 .
Axminster -, Plüsch -, Tapestry-

Teppiche u . Vorlagen enorm
billig.
KT Tischdecken.

Grosse Auswahl . — Billigste Preise
Einoleum -Vorlage , 60x90 cm,

70 Pf.

Zurückgesetzte Artikel und
einzelne Muster staunend billig.

Korb- u. Holzwaaren,
Bambus - und Congo -Möbel.

Lederwaaren,
Koffer ,Hand - u.Anliängetaschen

Portemonnaies
enorm preiswerth.

Festonsn. Spitzen.
Eine grosse Farthie in

Mull, Cambric und Madapolame
in allen Breiten

aussergewöhnlich billig.

Reste u . Muster -Coupons
ca. für die Hälfte des Preises.

Ein Posten

Kaffeedecken
statt 2.25, 1.75, jetzt M. 1.50 u. |,25

bedeutend 6 erSsS “ '1, aufSeführter  Waaren-Sortimente unseres Lagers haben wir während dieser Zeit
In dem Souterrain unseres Etablissements

Bind grosse Posten zurückgesetzter Waaren , Reste und Abschnitte jeder Art aus "ele"-t die im Preise ,
reducirt sind und enorm billig verkauft werden. ö ö ’ die im 1reise ganz bedeutend

Hierauf erlauben w ir uns ganz besonder » aufmerksam zu macken.
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Neuheiten in Costumes,
Roek mit Jaqnettes, mit angewebtem Futter,

sind eingetroffen.
Verkaufspreise Mk . 18 .— bis Mk . 60 .—.

Anfertigung nach Maass ohne Preis-Aufschlag.

S. Hamburger, °bEn-e°nf°c«°n.
Fernsprecher 3081.

149(1

Orden , F1S1
Adel etc. 18* XWu-iIf' ii * Prince’s Sqnare 41,
Xenningtori Park , London S. E . Rückporto.

Daisy-Verkauf
befindet sich jetzt

Frankfurta. M.»
Bleidemtr . 24.

HandschuheL« üL"L
bei 1 ritz 8tr » nsvl >. K-.rchgasje 67. 17468

MO
Tricot -TaiUen,

Neuheiten in schwarz u. farbig, um
zu räumen, 1492

enorm billig -.

8. Hamburger,
Damen-Confection,

Langgasse 11 . Fernspr. 2081.

Wegen Umbau und Gescliäfts -Feränderung
unterstelle ich von heute ab mein gesammtes Waarenlager einem

grossen Ausverkauf.
Herren-Hemdeii, 4 5- «-■
Herren - HemdeD , mi» 4-- « o™« -- , jetzt

Sport-Hemden, Mhers- >3-5°»”ä4-3°>- - - ^ 1.50.
Sport-Strümpfe, «her2.50,3.- u. 5.-,. . . jetzt1.50.
Sweaters, «i“4- bfa9 -, . *** 2—.
Gummimäntel, «het 25- Ma 30- . 5e,zt 19.—.

Herrcn-Westcn, 3«>*- > ; 4 .50.
Herren-Schirme, P°. • • • . : . jetzt4.—
Cravatten, r-»«-».» i-»ee°-, . . 25 nnd 50 Pf.
Hosenträger, wher2- 2-5°. - - - - - 95 Pf.
Herren-Socken, 1 - 5 —, 1 p‘»>50 Pf.
Herren-Soekeii,pi»"-H“lisside'1 DtaL  11 —,1 p**r L—.

Auf alle übrigen Artikel gewähre ich 10 °/o Rabatt!

Heinrieli Schaefer , Webergasse 11.
21341

ln der VUäTOR ’schen Fraucnscliiile , 1' aunusstr . 12 ( Kcke Haalgasse ) , haben

die hier weilenden Damen Gelegenheit,
(Jnterricht zu nehmen in : Walen (Blumen, Landschaft, Stillleben etc.), Brandmalerei,
Oeichnen , Schnitzen , l .edersclinitt . liunststickerci , dem neuen Tiefbrand und
allen Liebhaberkünsten. Vorzügliche Lehrkräfte . Massiges Honorar. Näheres durch die Vor¬
steherin, Frl . Julie Victor , oder den Direktor Woriz Yii -'tor . In den Schaufenstern

YVeltergattse 33 sind Musterarbeiten
ausgestellt . Prospekte daselbst. 893Gegründet 1879. Bahn - Haltestelle.

200
Knaben-Anzüge,

einzelne Stücke, dabei praktische
Schul-Anzüge, 1495

werden enorm billig verkantt.

8. Hamburger,
ICinder-Confection,

lianeifuase 11 . Fernspr. 2081.

Für jo 121 Mk. sind je 2000 Mk,
rasch erreichbar. Prospecte kostenfrei. F197
linear . Hörsen -Journal , Budapest,

Schulranzen!

«»rosste Auswahl . Billigste l "rcl »e.
offerirt als Specialität

A . Letscliert . Faulbrunnenstrasse IO
Iieparaturen . 893

Bock & Cie.
6 . Wilhelmstrasse 6 .

2023

llontag. IHenstogf.

NEBiscuits
FEIN E SORTEN PACKET 50 Pf, (Bwg244)

F132

Gas-Cokes. !Äg
frei Haus , empfiehlt billigst 1552

11. «'ramer . Feldstrahe 18.
fl

Möbelstoffe:
Moquette , Plüsch , Damast,
Rips, Crepe, Fantasie , Seide
etc. empfehlen in nur hochfeinen Dessins,

reichster Auswahl bei billigen Preisen

J . «ft F . Suth,
YViesbaden , 16940

Musoumstrasse4, Ecke Delaspeestrasse 3.
w 'jii'j p vuiHiif .Wfiin iii’iiinm himihi iw imii

300
Mädchen-Paletots

für das Frühjahr , in allen Grössen,
fast zur Hälfte des Preises.

S. Hamburger,
Kinder-Confection, 1496

Langg -asse II . Fernspr . 2081.
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